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Die öſterreichiſche Hausſuchung-
Das Wiener Kabinett iſt drauf und dran, die Se r-

ben tief zu demütigen, was ſie allerdings
auch verdient haben. Das Verlangen der öſter-
reichiſch- ungariſchen Regierung, daß ihre eigenen Po-
lizeiorgane zur Unterſuchung der großſerbiſchen Ver-
ſchwörung ſelbſt zugelaſſen würden, iſt ein Unikum in
den internationalen Gepflogenheiten. Es gibt zwar
ein übereinkommen zwiſchen den meiſten Mächten, wo-
nach bei der Verfolgung anarchiſtiſcher Verbrechen
eine gegenſeitige Unterſtützung ſtattzufinden habe, die
auch die Hilfe fremder Polizeiorgane einſchließt; aber
erſtens handelt es ſich hier bei dem Mordanfall auf
den Erzherzog keineswegs um ein rein anarchiſtiſches
Verbrechen, ſondern um ein ausgeſprochenes nationga-
liſtiſches, zweitens iſt Serbien dem genannten Abkom-
men nicht beigetreten, und drittens wird die Wiener
Forderung als Machtfrage noch dadurch beſonders un-
terſtrichen, daß man offiziell verkündigt, der Beſchluß
dazu ſei in der Konferenz des Auswärtigen Amtes
mit dem Kriegsminiſter in Wien und dem Chef des
Hroßen Generalſtabes gefaßt worden.

Es handelt ſich, um das Kind beim Namen zu nen-
nen, um eine öſterreichiſche Hausſuchung in
Belgrad. Dadurch werden, formell wenigſtens, un-
zweifelhaft Souveränitätsrechte des Staates Serbien
verletzt, wenn die Forderung mit Macht durchgedrückt
werden wollte. Es iſt eine Art verſchleierten
Ultimatums. Kein ſelbſtändiger Großſtaat
würde ſich dergleichen gefallen laſſen, und ſelbſtver-
ſtändlich wird beſonders die ſerbiſche Militärpartei, die
ja gegenwärtig das Ruder in Händen hat, heftig auf-
begehren. Es iſt noch garnicht abzuſehen, was die
Folge der öſterreichiſchen Forderung ſein wird. Man
könnte Oſterreich- Ungarn nur dazu beglückwünſchen,
wenn es endlich aus dem Stadium des Drohens und
Wiedergutmachens, des Schwertziehens und Wieder-
einſteckens, herauskäme und Ernſt machte; denn es iſt
geradezu unerhört, wie jetzt die geſamte ſerbiſche
Preſſe zwiſchen den Zeilen ihre Genugtuung über den
gewaltſamen Tod Franz Ferdinands Ausdruck gibt.
Es iſt auch noch unvergeſſen, daß wenige Tage vor
dem Attentat ein Belgrader Blatt geſchrieben hat: der
Erzherzog ſolle ſich Bosnien nur ja recht genau anſe-
hen, denn es ſei das letzte Mal. Ganz gleich, wie
man dies deute, auf jeden Fall bleibt es eine wilde
Herausforderung. Entweder hat der eingeweihte Bel-
grader Zeitungsſchreiber gemeint, daß die Tage des
Erzherzogs gezählt ſeien, oder, daß Bosnien die
längſte Zeit in öſterreichiſchem Beſitz ſich befinde. Nun
heißt es alſo, reinen Tiſch machen. Nur wol-
len uns leiſe Zweifel darüber beſchleichen, ob die Wie-
ner Regierung Rückgrat und Entſchlußkraft genug be-
ſitzt, um konſequent zu bleiben und durchzuhalten. Es
iſt ja denkbar, daß Serbien, um ſich vor Europa weiß
zu waſchen, gegenwärtig klein beigibt und auf das
derbe Erſuchen des großen Nachbarn eingeht. Sollte
dies aber nicht der Fall ſein, dann gibt es doch für
Oſterreich- Ungarn kaum noch ein Zurück, es ſei denn,
daß man im Habsburger Reiche wirklich ſchon darauf
verzichtet, ſeine Großmacht-Rolle weiter zu ſpielen.

Ein gleich günſtiger Zeitpunkt, die Balkanfrage
wieder aufzurollen und in öſterreichiſchem Sinne zu
erledigen, kehrt ſicherlich nicht ſobald wieder. Jm
Herbſt werden ſich die militäriſchen Verhältniſſe durch
die angekündigte große Mobilmachung Rußlands voll-
kommen verſchieben. überdies ſind augenblicklich die
Balkanſtaaten untereinander noch ſo verhetzt, daß man
damit rechnen kann, daß Serbien bei Kriegsausbruch
von den Bulgaren im Rücken gepackt und Griechen-
land von den Türken ebenfalls genügend beſchäftigt
werden würde. Wir leben vielleicht in einer großen
Zeit. Hoffentlich findet ſie kein kleines Geſchlecht.
überdies haben wir augenblicklich die letzte Gelegen
heit, einen endgültig letzten Balkankrieg unter
Beſchränkung auf die Balkanhalbinſel ſich
abſpielen zu ſehen, weil es ſich zunächſt um eine gan z
interne Frage zwiſchen Serbien und Sſter-
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reich- Ungarn handelt. Zu jeder anderen Zeit
wäre ein europäiſcher Völkerbrand die natürliche
Folge eines ſolchen Vorgehens.

Zur Ermordung des öſterreichiſchen
Thronfolgerpaares.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Jm Gedenken an den letzten Sonntag des Juni

dieſes unruhigen Jahres wird uns manchmal noch
das Herz weh tun. „Serajewo“ iſt die furchtbare Sig-
natur dieſes Tages geweſen. Auch für Berlin, und
für dieſes gewißlich in ganz beſonderem Maße. Man
mag nicht ohne Berechtigung ſonſt dem größten Teile
der Reichshauptſtädter eine gewiſſe Gefühlkälte beim
Bluttat an dem edlen öſterreichiſchen Fürſtenpaare,
die zwei grüne Jungen von ſerbiſchen Fanatikern ver-
übten, hat in der breiteſten Maſſe der Berliner die
denkbar ſchmerzlichſte Teilnahme ausgelöſt. Jch war
im Zoologiſchen Garten zu eben der Stunde, da die
gräßliche Botſchaft verlautbarxte, und konnte hier, wo
ſich an Sonntag ein ſehr Zroßer Bruchteil der Bevöl-
kerung verſchiedenſte Schichten mit Frau und Kind
ohne Zwang ergeht, dieſe Beobachtung mit eigenen
Augen und tiefer Bewegung machen. Laſſen Sie mich
den Eindruck, der mir unvergeßlich ſein wird, wieder-
geben. Eben waren noch Tauſende feſtlich gekleideter
Menſchen in den Alleen, vor den Muſikpavillons auf
und ab gewogt. Da kommt es wie eine jähe Lähmung
über die Menge. Die Militärkapelle bricht ihre flotte
Opernmelodie ab. Man greift nach den Extrablät-
tern, man ſtarrt darauf, faſſungslos zuerſt, dann mit
feucht werdendem Blick, als das Grauenvolle ins Be-
wußtſein tritt: der öſterreichiſche Thronfolger, unſe-
res Kaiſers Freund, ſeine Gemahlin, ſind ermordet!
Von Mund zu Mund ging nun die Kunde durch die
Menſchenmauern. Wehrufe ertönten nicht nur von
Frauen. Und in manches Mannes Auge ſtand die
Träne. Als wäre es Einem geſchehen, mit dem uns
engſte vaterländiſche Bande verknüpften, gab ſich das
Leid an dieſen Tauſenden kund. Entblößten Hauptes
und mit ſtockendem Atem hörte man tiefergriffen den
Trauermarſch an, den nun die Kapelle anſtimmte und
ausklingen ließ in die öſterreichiſche Nationalhymne
„Gott erhalte Franz, den Kaiſer!“ Ja, an den alten
Kaiſer im fernen Wien, dem ſo Entſetzliches noch an
des Lebens Schwelle zu vielem, das ohnehin auf ſeiner
Seele laſtet, auferlegt wurde, dachten nun alle. Man
hörte dann bis ſpät nachts überall in der Stadt, wie
draußen in den Vergnügungs-Etabliſſements, bei den
Wandernden im Grunewald, im Kupee uſw., das ent-
ſetzliche Ereignis mit Worten tiefſter Teilnahme und
brennender Empörung über die Mordbuben und ihre
politiſchen Hintermänner erörtern. So eine Millio-
nenbevölkerung in echt menſchlicher ſeeliſcher Regung
ſich offenbaren zu ſehen, verſöhnt mit manchem, was
man ſonſt an ihr bei anderen Anläſſen zu tadeln hat.
Das iſt ein immerhin erhebendes Gefühl bei der Rück-
ſchau auf dieſen Schreckensſonntag.

5000 Schüler an die verwaiſten Thronfolgerkinder.
Jn Nußle bei Prag haben die Schüler aller 104

Klaſſen der dortigen Schulen, zuſammen mehr als
5000 Schulkinder, durch die Vermittlung des Be-
zirksſchulrats den verwaiſten Thronfolgerkin-
dern eine Kundgebung ihres kindlichen Beileid s
überreichen laſſen.

Die ſterblichen überreſte in Trieſt eingetroffen.
Geſtern um 7 Uhr Abends iſt das Schlachtſchiff

„Viribus unitis“, begleitet von der K. K. Eskadre, in
Trieſt eingetroffen. Die ſterblichen Oberreſte des Erz-
herzogs und der Herzogin von Hohenberg bleiben vor-
läufig an Bord des „Viribus unitis“ und werden
heute früh 8 Uhr nach dem Südbahnhof übergeführt
werden.

Die Kundgebungen wiederholten ſich.
Nach privaten Meldungen aus Agram dauerten

die Kundgebungen gegen die Serben bis in
die Morgenſtunden an. Bei dem Gebäude der ſerbi-
ſchen Kirchengemeinde, beim ſerbiſchen Sokolverein

und bei zahlreichen Geſchäftslokalen wurden die Fen-
ſter eingeſchlagen und die Firmenſchilder abgeriſſen.
Das Cafee National, aus deſſen Jnneren Steine ge-
gen das von der Menge getragene Bild des Thronfol-
gers geworfen worden waren, wurde von der Menge
geſtürmt. Tiſche, Stühle und Lüſter ſowie die heraus-
geriſſenen Fenſterrahmen mit den Vorhängen wurden
auf die Straße geworfen. Mehrere ſerbiſche Gäſte in
dem Kaffeehaus erlitten Verletzungen Zwiſchen
den Demonſtranten und der Polizei kam es wieder-
holt zu Zuſammenſtößen. Die Polizei machte von
der blanken Waffe Gebrauch und verletzte eine
Reihe von Demonſtranten. Zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenommen.

Das Standrecht auch über andere Orte verhängt.
Da in Dolna, Tuzla und Maglaj Ausſchreitun-

gen vorgekommen ſind, iſt geſtern über beide Orte
das Standrecht verhängt worden.

Note Oſterreichs an Serbien.

xwien, 1. Juli. Am Dienstag fand, wie die„Neue Freie Preſſe“ meldet, im Miniſterium S
Aeußeren eine Beratung ſtatt, der der Miniſter de
Aeußern Graf Berchthold, der Chef des e
Freiherr v. Conrad und der Kriegsminiſter Ritter vo
Krobatin teilnahmen. Wie verlautet, teilte Graf Berch-
thold dem Chef des Generalſtabes und dem Kriegs-

miniſter mit, daß die K. und K. Regierung die Abſich
habe, an die Königlich Serbiſche Regierung mit de

Erſuchen heranzutreten, die in Bosnien gegen die Ur
heber der Attentate geführte Unterſuchung im König
reich Serbien fortzuſetzen, da alle Spuren der Verſchwi
rung unzweifelhaft nach Serbien führen.

Geſtändnis des Mörders.
Wien, 1. Juli. („B. L.-A.“) Der Attentäte

Princip hat neuerdings vor dem Unterſuchungsrichte
folgende Ausſagen gemacht: „Jch bin ſchuldig.
bin mit der Abſicht hierher gekommen, um das Attenra
auszuführen. Fremder Einfluß iſt dabei nicht zur Gel

tung gekommen. Durch Lektüre anarchiſtiſcher Büch
bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, daß es ni
Schöneres auf der Welt gibt, als Attentäter zu ſein.

Jch habe mir dann die Aufgabe geſtellt, ich müſſ
irgendeines der Häupter der öſterreichiſchen Monarchi
ermorden, und das iſt mir nun endlich gelungen. De
Revolver und die Patronen ſchenkte mir in Belgra
ein ſerbiſcher Kommitatſchi; doch dieſem ſagte ich ichts
von meiner Abſicht. Jch begann zu ſchießen, als di
„Autos um die Ecke bogen. Jm erſten Augenblick wollt
ich wegen der Dame von dem Attentat abſehen dan
dachte ich aber, ich müſſe das Attentat um jeden Prei
ausführen. Jch bedauere meine Tat nicht, aber i
fühle mich zufrieden, daß ich meine Tat ausgeführ
habe. Als ich hörte, daß eine Bombe explodiert ſe
dachte ich mir, es gibt doch noch Leute, die ebenſ
fühlen und denken wie ich.“

Serajewo, 1. Juli. Der Präſident der ſer
biſchradikalen Narod-Gruppe, Landtagsabgeordnet
Sola, iſt geſtern in Neweſinje verhaftet worden.

Die Mitwiſſer des Attentats.
Nach einem telegraphiſchen Bericht aus Buda

peſt ſind in Serajewo unmittelbar nach dem Attentat
über 40 Verhaftungen von Serben erfolgt, von denen
nur 12 aufrecht erhalten worden ſind. Die Behör
den in Serajewo haben feſtgeſtellt, daß beide utten
täter in den letzten 14 Tagen mit noch mehreren
Mitgliedern der ſerbiſchen Kolonie täglich zuſammenwaren, und daß beide allabendlich den neugegrün
deten ſerbiſchen „Omladinaklub“ beſuchten. Die Re
gierung hält ein Komplott vieler Mitwiſſer des Atten-
tats für erwieſen, ebenſo auf Grund vorgefundener
Vriefe, daßz der großſerbiſche Nationalklub in Bel
grad von dem Attentat vorher unterrichtet war.

Politiſche Rundſchau.
Berlin, 1. Jullk.

König Peter von Serbien iſt in Wranitka Banjg
ſchwer erkrankt.



Der Dank des Herzogs. von Sachſen-Meiningen
und der Großherzogin von Sachſen. Wie die Blätter
melden, wird vom Herzoglichen Staatsminiſterium fol-
gende Kundgebung des Herzog s zur allgemei-
nen Kenntnis gebracht: Ich ſpreche mit bewegtem Her-
zen allen denen meinen wärmſten und tiefgefühlten
Dank aus, welche mir und meinem Hauſe beim Hin-
ſcheiden meines teuren unvergeßlichen Vaters, wei-
land Herzog Georg, durch treue, aufrichtige Anteil-
nahme wohlgetan haben. Es ſind uns von Städten,
Gemeinden, Korporationen, Geſellſchaften, Vereinen
und Einzelperſonen ſo unendlich viele Zeichen ehren-
den, treuen Andenkens an den Verewigten zuteil ge-
worden,“ daß es mir nicht möglich iſt, hierfür jedem
Einzelnen zu danken, wie ich gerne möchte. Jch er-
ſuche das Staatsminiſterium, dieſen meinen Dank zur
öffentlichen Kenntnis zu bringen. Von der Groß-
her zogin von Sachſen iſt den ſtädtiſchen Behör-
den in Meiningen folgendes Antworttlegramm zuge-
gangen: Warm empfundenen Dank dafür, daß Sie
auch meiner bei dem ſchweren Verluſt, der uns be-
troffen, gedacht haben. Mit uns haben Sie und das
Land einen Fürſten zu betrauern, wie er ſelten vor-
kommt.
meinderat zu übermitteln. Möge meinem alten Hei-
matlande auch ferner unter ſeinem jetzigen Herzog nur
Gutes beſchieden ſein.

Keine Neubeſetzung des Hannoverſchen Ober
präſidiums. Gegenüber den Meldungen von einer
Neubeſetzung des Oberpräſidiums der Provinz Han-
nover erfahren wir, daß von einer Abſicht des Ober-
präſidenten Dr. von Wentzel, von ſeinem Amte zurück-
zutreten, an den zuſtändigen Stellen nichts be-
kannt iſt.

Ausland.
Niederlande.

Königin Wilhelmina über Thomſons Helden
tod. Die Königin der Niederlande, die zur Beteili-
gung an den Feſtlichkeiten anläßlich des 300jährigen
Beſtehens der Univerſität in Groningen weilte, begab
ſich geſtern früh mit ihrem Gemahl nach der dortigen
Kaſerne, ließ die Truppen ein Karree bilden,
und hielt eine Anſprache. Die Königin huldigte
darin dem in Duragzzo gefallenen Groninger Oberſten
Thomſon, erwähnte die Verdienſte der anderen in
Albanien und Jndien kämpfenden Offiziere, „Män-
ner aus Granit und Stahl, die eine große Kulturauf-
gabe erfüllten“, und erklärte, daß die Großtaten eines
Jan Pieterszoon Coen und de Ruyters der Verganu-
genheit nicht anzugehören brauchten, und die Hol-
länder von heüke es ihnen noch gleich tun könn-
ten. Es war das erſte Mal, daß die Königin aus ih-
rer gewohnten Reſerve heraustrat. Die Soldaten ju-
belten ihr zu.

z Der erſte blutige Zuſammenſtoß zwiſchen iriſchen Ho
rulern und Ulſterleuten. Der erſte blutige Zuſammen

oß zwiſchen den Freiwilligen der iriſchen Nationaliſten
Homeruler) und der Ulſterleute fand Dienstag abends

der Grafſchaft Tyron ſtatt. Es kam zu einem regelrech-
en Kampf, ſo daß Polizeiverſtärkungen unter Führung

s Polizeichefs der Stadt in aller Eile herbeigerufen wer
mußten. Die Bbamten mußten mit Knüppeln gegen die

ämpfenden vorgehen, die Steine und ſonſtige Wurfge
ſſchoſſe gegen die Schutzleute ſchleuderten. Der Polizeichef.
und einige Poliziſten erlitten dabei ſo ſchwere Verletzungen,
daß ſie ins Hoſpital geſchafft werden mußten.

Albanien.
Unbeugſamkeit der Aufſtändiſchen. Die Aufſtändiſchen

haben die Aufforderung des gefangenen Scheichs Hamdi
Rubicka, die Waffen niederzulegen ablehnend beantwortet

d drohen, falls dem Scheich ein Leid zugefügt werden
ollte, dies Durazzo büßen zu laſſen. Ueber Pera ift
er Belagerungszuſtand verhängt worden.

Prenk Bibdoda geſchlagen. Prenk Bibdoda iſt von
albaniſchen Rebellen geſchlagen worden und hat ſich nach

leſſio zurückgezogen. Es wird in Durazzo befürchtet, daß
ie Rebellen die gegen Prenk Bibdoda verwendeten Truppen

jetzt zum Angriff auf Durazzo heranziehen werden. Es
wurden denn auch bereits lebhafte Truppenverſchiebun-
gen der feindlichen Streitkräfte am Nasbul und bei Ka

waja bemerkt.
z Die „engliſche Woche“ abgelehnt. Die Finanzkom-

ſſion des franzöſiſchen Senats hat trotz der Regierungs
rungen mit 15 gegen 4 Stimmen ihren Beſchluß auf

lehnung der ſog. „engliſchen Woche“ für die Ange
ellten und Arbeiter der Staatsbetriebe aufrecht erhal-
en. Die „engliſche Woche“ beſteht darin, daß die Fabri

von Sonnabend bis Montag früh geſchloſſen bleiben.We Erfüllung dieſes Wunſches der Arbeiter würde einen
ſtenaufwand von jährlich 6 Millionen erfordern. Man

vefürchtet infolge dieſer Ablehnung einen Streik der ſtaat-
ichen Arbeiter.

Eine Monarchenzuſammenkunft ſoll in nächſter Zeit
in Bukareſt ſtattfinden. Wie mit Beſtimmtheit verlautet,
iſt für den Jahrestag des Bukareſter Friedensſchluſſes eine

uſammenkunft des griechiſchen, ſerbiſchen und rumäniſchen
Königs auf rumäniſchen Boden in Ausſicht genommen.

Neue Spaltung unter den mexikaniſchen Rebellen
Wie der B. Z. aus Mexiko gedrahtet wird, ſind unter den

exikgniſchen Aufſtändiſchen neue Zwiſtigkeiten entſtanden,
heinend ernſterer Natur ſind, denn der Rebellen

generg Villa hat ſich. nach Norden zurückgezogen und
in Zfeätecas u 3000, Mann zurückgelaſſen. Dies ver

eif a erſcheint dadurch augenblicklich zwar
etwas Jebeſſert; es wird aber nicht daran gezweifelt, daß
ieſe Beſſerung nur vorübergehend iſt und nur ein Auf-
hub ſeines Sturzes bedeutet.

z Die Bermittelungskonferenz vertagt. Die Vermitte
nungskonferenz in Niagara- Falls wird ſich, wie bekannt

egeben wird, auf ſolange vertagen, bis die Vertreter Huer
s und die Konſtitutionaliſten die inneren Fragen Merikos
rtraulich erörtert haben werden. Man glaubt nicht, daß
e Konferenz vor Ablauf von zwei oder drei Wochen

wieder zuſammen tritt.

keinen Umſtänden Folge gibt.

Bitte meinen aufrichtigen Dank dem Ge-

Vaterländiſchen Frauenverein-Land

Nußland und der deutſche Wehrbeitrag.

hebung des Wehrbeitrages von Ausländern dem Hag-
ger Schiedsgericht zu unterbreiten. Man darf wohl
hoffen, daß die Reichsregierung dieſer Anregung unter

Jm Reichstage würde
man jedenfalls für eine derartige Gefügigkeit Rußlarid
gegenüber nicht das mindeſte Verſtänbnis haben. Ter
deutſche Wehrbeitrag iſt eine rein innere Angele den
heit des Deutſchen Reiches, in die hineinzureden ein
fremder Staat auch nur eine Spur von Recht ha

Herbien und Montene gro
0 Höchſt ſeltſame Enthüllungen, die, ſollten ſie zu

treffen, von höchſter politiſcher Bedeutung ſind, ver
öffentlicht der Pariſer „Figaro“. Er berichtet von
der bevorſtehenden Vereinigung Serbiens und Mon
tenegros. Das Blatt ſchreibt:

Dieſe Nachricht wird zwe.ſellos mit einer gewiſſen
Vorſicht aufzunehmen ſein. Jn Berliner diplomatiſchen
Kreiſen wird die „Figaro“ Meldung mit den größten

eifeln aufgenommen, und von unterrichteter ſerbi
er Seite wird ſie der „B. Z.“ als ganz grundlos

ezeichnet. Die Gerüchte, daß eine Vereinigung
wiſchen Serbien und Montenegro geplant werde, be
chäftigen die Oeffentlichkeit ſeit langem, man neigt
aber allgemein der Anſicht zu, daß mindeſtens zu
Lebzeiten des Königs Nicola von Montenegro eine Aen-
derung in den beſtehenden Verhältniſſen nicht ein-
treten werde. 3

Freilich läßt ſich nicht verkennen, daß das Land
der Schwarzen Berge, klein und arm wie es iſt, eine
Dyngſtie, die viele Mitglieder hat, nicht erhalten kann,
uno daß die politiſchen Tendenzen Serbiens und Monte-
negros ſoweit parallel gehen, daß einer ſtaatsrecht-
lichen Vereinigung eigentlich nichts im Wege ſteht.

ruſſiſche Reoierung hat angeregt, die Frage der Er-

Lokales.
Don der- ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Nach dem Abſchluß der hieſigen ſtädtiſchen Spar
kaſſe betrugen in der Zeit vom 1. Januar bis Ende
Juni 1914 die Einlagen in 13 499 Poſten 1936 932 M.
(1913 in 13 133 Poſten 1 585 486 M.), die Rückzahlun-
gen in 8289 Poſten 1950 898 M. (1913 in 7613 Poſten
1 544 984 M.), ſodaß die Rückzahlungen die Ein-
lagen um 13966 M. überſteigen

Der Geſamteinlagebeſtand betrug am 30.
Juni 1914 15634 451 M. gegen 15 043 592 M. am 30.
Juni 1913, mithin mehr 590 859 M.

Heim-Sparbüchſen befanden ſich 814 Stück
im Umlauf. Davon ſind im 1. Halbjahr 1914 273 Stück
mit einem Jnhalt von 7822 M. 10 Pfg. entleert wor-

den.
Auf 1014 Stück ausgegebene Geſchenkſpar-

bücher find im 1. Halbjahr 1914 3728 M. 11 Pfg. ein
2

Das Obererſatz-Geſchäft für den Kreis Merſe-
burg hat heute hier begonnen.

2 Förderung der GrundwaſſerſtandsBeobachtun
gen. Nach einer von der Landwirtſchaftskammer am
22. Januar dieſes Jahres einſtimmig angenommenen
Reſolution über den Stand und die Notwen-
digkeit der Grundwaſſerſtands-Beob-
achtungen in der Provinz Sachſen und die Frage
der künſtlichen Bewäſſerung ſollen die
Grundwaſſerſtands- Beobachtungen in den Kreiſen im
Sinne dieſer Reſolution gefördert werden. Da die hier
angeregte Frage für den Kreis Merſeburg von
beſonderer Bedeutung iſt, liegt es im Jnter-
eſſe der Gemeinden, zu prüfen, ob bisher die vorhan-
denen Brunnen ausreichend Waſſer geliefert haben, ob
in den letzten Jahren ein merkbares Nachlaſſen der
Waſſerſtände und der Waſſerergiebigkeit in den Wirt-
ſchaftsbrunnen eingetreten und auf welche Urſachen
gegebenenfalls dieſe Erſcheinung zurückzuführen iſt.

Einweihung des Reiterſtandbildes auf dem
Schloßhofe. Das Standbild für Friedrich Wilhelm III.
das Profeſſor Tuaillon in Berlin ausführt und
das auf dem Schloßhofe Aufſtellung finden ſoll, wird
nächſtes Jahr im Schloßhof aus Anlaß der Neunhun-
dertjahrfeier des Doms in Anweſenheit des
Kaiſers eingeweiht werden.

Verſicherungspflicht der Lehrer. Faſt alle Ge-
ſamt- und Eigenſchulverbände des Kreiſes Mer-
ſeburg haben nunmehr den vom Herrn Miniſter
empfohlenen Beſchluß gefaßt, nach welchem den end-
gültig oder einſtweilen angeſtellten oder auftrags-
oder vertretungsweiſe beſchäftigten Lehrern und Leh-
rerinnen, ſoweit ſie nach den Beſtimmungen der
Reichsverſicherungsordnung der Krankenverſicherungs-
pflicht unterliegen, für den Fall der Erkrankung vom
erſten Tage der Erkrankung ab für die Dauer von 26
Wochen entweder Krankenhilfe in Höhe der Regellei-
ſtungen der Krankenkaſſen gewährt oder für jeden
ärztlich beſcheinigten Krankheitstag einſchließlich der
Sonn und Feſttage ein Betrag in Höhe des andert-
halbfachen Krankengeldes zugeſichert wird.

0. Der Pevvinzialausſchuß hat für die 1. von dem
im hieſigen

Kreiſe eingerichtete Wanderhaushaltungs-
ſchule für 3 Kurſe, 2. von der Mädchenvereinigung in
Hohenlohe im Kirchſpiel Hohenlohe eingerichtete Wan-
derhaushaltungsſchule füx,2 Kurſe Beihilfen in Aus-
ſicht geſtellt. Bei dex Werbung von Schülerinnen für
die Wanderkurſe ſoll darauf Rückſicht genommen wer-
den, daß Mädchen, deren Mittel den Beſuch“der feſten
Haushaltungsſchulen (Wändersleben, Beetzendorf,
Heèrzberg, Nebra, Worbis) geſtatten, „auf dieſe Haus
haltungsſchulen hingewieſen werden.
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4 e errichtet werden ſoll, rund 8000 Mark geſammelt ſind.

Die Hitzwelle drückt auch heute ganz mächtig auf
Merſeburg. Um 2 Uhr ſtand das Thermometer im
Schatten auf 28 Grad Celſius.

Vereitelter Einbruch. Der Beſitzer des Hotels
„Halber Mond“ merkte heute früh kurz vor 1 Uhr auf
dem Hof ſeines Grundſtücks ein Geräuſch. Als er ſich
auf die Suche begab, ſah er auch eine männliche Per
ſon nach den Gebäulichkeiten der linken Hofſeite, wo
gewöhnlich Felle e. lagern, huſchen. Jn dem Augen
blick, wo der Wirt einen Schutzmann zu Hilfe rief, e
hatte der Dieb um einen ſolchen handelte es ſich

zweifellos das Weite geſucht. e
2 Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Wagen der

Fernbahn und einem Gutsgeſchirr ereignete ſich heute
Vormittag 9.05 Uhr bei Schkopau dadurch, daß die
Pferde des Gutsgeſchirrs vor dem Wagen der Fern-
bahn ſcheuten. Dabei wurde eine Fenſterſcheibe
des letzteren zertrümmert und die Deichſel des
Gutswagens beſchädigt. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen.

Außerordentlich niedrige Viehpreiſe ſollen, wie
der Halleſche Univerſitätsprofeſſor Dr. Suchsland
geſtern mitteilte, zurzeit auch in der Provinz Sachſen
beſtehen. Der Zentner koſte 20 Mark weniger
wie im vorigen Jahre. Das eröffnet ja erfreuliche
Ausſichten!

q Neuer Feldhüter. Gemäß des s 62 des Feld-
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 hat der
Herr Landrat in Querfurt den von der Jagd und
Feldſchutzgenoſſenſchaft Merſeburg zum Feldſchutz für
die Feldmarken: Gut Geiſelröhlitz, Gut Crumpa, Ge
meinden Crumpa, Lützkendorf, Wernsdorf, Zützſchdorf
und Neumark angenommenen Oberjäger Paul Kö-
nig, wohnhaft in Merſeburg, als Feldhüter für die
vorgenannten, im Kreiſe Querfurt belegenen Orte be-
ſtätigt.

Unter dem Protektorat Seiner Majeſtät des Kö-
nigs von Sachſen findet in der Zeit vom 25. bis 29.
September dieſes Jahres in Leipzig der 4. inter
nationale Kongreß für Volkserziehung und
Volksbildung ſtatt. Jnternationale Kongreſſe
für Volkserziehung und Volksbildung wurden bis jetzt
abgehalten 1. Mailand, 15. bis 17. September 1906, 2.
Paris, 1. bis 6. Oktober 1908, 3. Brüſſel, 30. Auguſt
bis 3. September 1910.

Auf ein Auto, das geſtern Nachmittag von hier
nach Bad Lauchſtedt fuhr, warfen an der Chauſſee in
der Nähe des Dorfes Bavenſtedt drei kleine Dorf-
knirpſe mehrere Steine von n einer um
ein Haar das Auge des Chauffeur u ein anderer
den Paſſagier getroffen hätte. Die Leh er ſollten den
Kindern immer und immer wieder einſſchärfen, nicht
in ſo frevelhafter Weiſe gegen Autos vorzugehen, noch
dazu, wenn nicht die geringſte Veranlaſſung zu einer
feindlichen Stellung hierzu vorliegt.

u

Aus dem Landhkreiſe-
Balditz (bei, Dürrenberg), 2. Juli. Anſtelle des zu

ſeinem Regiment zurückgetretenen Gendarm Herrn Winkleriſt am 1. Juni dieſes Jahres der Fuß-Gendarmerie-Wacht-
meiſter Herr Findling von Gröbers, Saalkreis, nach

hier verſetzt worden.
Leung, 2. Juli. Jn der Gemeinde Leuna-Ockendorf

iſt am 20. Juni dieſes Jahres ein Ortsſtatut, betref-
fend die Anlegung und Veränderung von Straßen und
Plätzen, erlaſſen worden, welches aber noch der Geneh-
migung durch den Bezirks- Ausſchuß bedarf. Ein Bebau-
ungsplan hierzu wird demnächſt fertig geſtellt ſein.

Spergau, 2. Juli. Zu Mitgliedern des Schul
vorſtandes des Eigenſchulverbandes ſind in der letzten
Sitzung der Gemeinde- Vertreter gewählt worden: Landwirt
E. Seydel, Landwirt Dunzel, Landwirt Oskar Brauer, Fa-
brikarbeiter P. Gehre und Landwirt G. Heinze.

0 Schotterey, 2. Juli. Der ſeit dem 13. Mai dieſes
Jahres als landwirtſchaftlicher Arbeiter für den Tierarzt
und Landwirt Oskar Peterlein in Bürgel bei Apolda ver-
traglich verpflichtete Ausländer Hko Luka aus Koſtemio,
Kreis Peremyslany (Galizien), iſt am 9. Juni dieſes Jah-
res unter Hinterlaſſung ſeiner Papiere vertragsbrü-ch i g geworden. Dieſer Luka ſoll ſich jetzt bei einem Guts-
beſitzer in Schotterey im Dienſt befinden. Die Herren Ar-
beitgeber ſeien hiermit gewarnt, vertragsbrüchig gewordene
Arbeiter einzuſtellen, da ſolche von der Polizei ausgewieſen
werden müſſen und dazu die Koſten der Ausweiſung dem
letzten Arbeitgeber auferlegt werden.

Provinz und NUanchbarſtanten
Schkeuditz, 2. Juli. Der Gendarmerie-Wachtmei-

ſter Herr Wille von hier iſt vom 1. Juli dieſes Jahres
ab zur vorübergehenden Dienſtleiſtung nach Geiſelröhlitz bei
Neumark, Kreis Querfurt, kommandiert und wird wäh-
rend der Dauer ſeines Kommandas vom Herrn Wachtmei-
ſter Lücke hierſelbſt vertreten.

Deſſau, 2. Juli. Aus Anlaß des ſilbernen Hoch-
zeitstages des Herzogspaares hat der Landtag
100 000 Mark zu wohltätigen Zwecken bewilligt.
Dem Herzog ſoll es anheimgeſtellt werden, der Stiftung ei-
nen Namen zu geben und ihren Zweck zu beſtimmen. Auch
der Gemeinderat hat zahlreiche Stiftungen gemacht. U.
a. hat er eine Herzog Friedrich und Marie von Anhalt ſil-
berne Hochzeits-Stiftung von 30 000 Mark mit der Beſtim-
mung errichtet, daß die Zinſen zur Heilung von bedürftigen
Perſonen verwendet werden, die weder angeſtellt noch kran-
kenverſicherungspflichtig ſind.

Querfurt, 2. Juli. Jn den Tagen vom 24. bis 29. Au-
guſt wird in unſerer Stadt ein Kurſus zur Ausbildung
von Turn und Spielleiterinnen unter Leitung des HerrnTurnlehrers Peſchel- Sangerhauſen abgehalten werden.
Am 1. Juli dieſes Jahres blickte Herr Kreisausſch. ſekretür
Weber auf eine 25jährige Amtstätigkeit als Kreisaus-
ſchußſekretär beim hieſigen Landratsamte zurück.

Sangerhauſen, 2. Juli. Die ehemaligen Küraſ-ngr

den beiden Mansfelder Kreiſen hatten Hotel Wolff
hier ein Stelldichein gegeben. Erſchienen waren 20 Kame-
raden. Die Verſammlung leitete dert Gruppenführer Kame-
rad Schirmer-Helbra, welcher auch mitteilte, daß für das
Denkmal, welches anläßlich der Hundertjahrfeier des Regi-
ments im Jahre 1915 in Halberſtadt vor der Küraſſierka-

Mark gibt außerdem die Stadt Halberſtadt. Die Koſten
h des Denkwals ſollen 18 000 Mark betragen.
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ſiere aus den Kreiſen Sangerhauſen,„ Eckartsberga undſich im



Ammendorf, 2. Juli. Vorgeſtern Abend gegen 10 Uhr
hrach, wie die „Halleſche Zeitung“ meldet, in einem der bei
den großen Holzlagerſchuppen des Baugeſchäfts J. C. Mö-
ſern Feuer aus. Als der Brand berrerkt wurde, hatte er
ereits einen großen Umfang angenommen, ſodaß die raſch

eingreifenden Feuerwehren ihre Tätigkeit nur darauf be-

ibrigen angrenzenden Gebäude zu ſchützen. Die beiden
olzlagerſchuppen, welche auf Radeweller Gebiet liegen, ſo-
ie ein Teil des auf dem Holzplatz lagernden Holzbeſtandes

ingen in Flammen auf. Gegen 2 Uhr war der Brand lo-
aliſiert; die Spritzen und Wehren rückten nacheinander ab.
luf der Brandſtelle ſtellte die Freiwillige Feuerwehr Am-
endorf und diejenige der Papierfabrik die Brandwachen.
er Schaden, der durch Verſicherung gedeckt iſt, iſt ziemlich

pedentend. Die Firma hält den Betrieb aufrecht.
Köthen, 2. Juli. Ein Soldat in Zivil, der ſich

eit acht Tagen unerlaubt von ſeinem in Halle ſtehenden
egiment Nr. 36 entfernt und vagabundierend in der hieſi-

en Gegend herumgetrieben hat, wurde am Montag Abend
uf dem Schützenplatz von der Polizei feſtgenommen. Seine

Kniform hatte er in Dölau bei Halle ausgezogen, zerſchnit-
jen und hinter einem Gebüſch verſteckt. Zivilkleider hatteer ſich durch Diebſtähle zu verſchaffen gewußt, die er bei
rneuten Diebſtählen durch beſſere vertauſchte, um ſich da-
urch länger unbemerkt der Freiheit zu erfreuen. Der

Deſerteur wurde ſeiner Garniſon wieder zugeführt.
Leipzig, 2. Juli. Bei der Leipziger Erdbebenwarte ſind
isher mehr als 300 Beobachtungen über das neuliche Erd-
eben eingelaufen. Das reichhaltige Material wird jetzt ge
ichtet und bearbeitet. Vor dem Herbſt iſt eine abſchließende

iſſenſchaftliche Feſtſtellung über die Urſache des Erdbebens
icht zu erwarten. Soviel ſcheint aber bis jetzt feſtzuſtehen,
aß der Herd des Erdbebens direkt unter der Stadt
eipzig gelegen hat und daß es ſich nicht um eine vulka-

niſche Erſcheinung, ſondern um unterirdiſche Verlagerungen
ehandelt hat.

Halle, 2. Juli. Regierungsrat Dr. jur. et phil. Kurt
iedenfeld, Profeſſor an der Handelshochſchule in
öln, hat den Ruf an die Univerſität Halle als Nachfolger
on Geheimrat Conrad angenommen.

Leipzig, 2. Juli. Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr brach
in dem Laboratorium der bekannten Farbenfabriken von
Berger und Wirth in Leipzig-Schönefeld Feuer aus,
das durch Überlaufen von Säure entſtanden war. Durch
eine Stichflamme wurde der Arbeiter Krauſe ſo ſchwer
wverletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.
Mehrere andere Arbeiter erlitten leichtere Verletzungen.
Das Laboratorium iſt völlig ausgebrannt. Die Löſchar-
beiten, an denen ſich außer der Fabrikfeuerwehr drei Löſch-
züge der Leipziger Berufsfeuerwehr beteiligten, waren durch

a konnten, namentlich das Maſchinenhaus und die

die Rauchentwickelung, Stichflammen und explodierenden-
Benzin und Spiritusbehälter ſehr erſchwert. Durch die
Stichflammen erlitten viele Feuerwehrleute erhebliche Ge-
ſichtsverletzungen. Das Feuer griff auch auf den Dachſtuhl
über, doch gelang es den vereinten Anſtrengungen der Weh-
ren, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Das La-
boratorium iſt völlig vernichtet.

Lützen, 2. Juli. In letzter Zeit ſind beim hieſigen Poſt
amt wiederholt falſche Zweimarkſtücke angehalten
worden. Dieſelben ſind gut nachgeahmt, faſſen ſich aber et-
was fettig an und wiegen 3 Gramm weniger als die ech-

Sie tragen das Bildnis Kaiſer Wilhelms II., das.ten.
Münzzeichen A. und die Jahreszahl 1907.

Aſchersleben, 2. Juli. Hier hat ſich der frühere Stadt-
rat und Kaufmann Bernhard Hoojer erſchoſſen. Län-
gere Krankheit und finanzielle Verluſte haben den 62jähri-
gen Mann in den Tod getrieben.
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Staats- und Reichsſchulden,
Schulden des Reiches und der Bundesſtaaten

Das Reich und die Bundesſtaaten haben zu Beginn
des Rechnungsjahres 1913 glücklich über 20. Mil-
h M. Schulden. Nach einer im 2. Vier-teljahrsheft der Statiſtik des Deutſchen Reiches 1914
veröffentlichten Ueberſicht betrugen ſie, abgeſehen von
den ſchwebenden Schulden, 20 179 134 400 Mark und
ſind gegen 1912 um 592 Millionen geſtiegen. Ein
einziges Mal, zu Beginn des Rechnungsjahres 1911,

Haben 1913 den Höchſtſtand von 4677 225 300 Mark
erreicht. Von den Bundesſtaaten weiſt nur Sachſen
eine ſtändige Abnahme der Schulden auf; nämlich
861 Millionen gegen 868 (1912) und 96t (1905).
Gegen das Rechnüngsjahr 1912 ſind zürückgegangen
die Schulden in Württemberg,
Sachſen, in Braunſchweig, und in SchwarzhurgRudvl
ſtadt. Ganz ſchuldenfrei iſt näch wie vor Reuß ä. L.
Auch Anhalt hat keinerlei fundierte Schulden (die hier
allein in Betracht gezogen ſind), ſondern nur rund

Millionen ſchwebende Schulden. Außerdem hat
Baden außer ſeinen 585,8 Millionen Eiſenbahnſchnl-
den keine anderen Schulden. re 9266 769 100
Mark Schulden, nach Abzug der Eiſenbahnſchulden
1 672 069 100 Mark. Die Zunghme der Staatsſchul-
den iſt, da ihr eine Vermehrung des Vermögens ent
ſpricht, nicht weiter bedenklich. Dagegen beträgt für
das Reich der Reinertrag 57,1 Millionen weniger als
der Bedarf für die Schulden.

Bankier, Ohm,
Dortmund, 1. Juti. Nech längerer Pauſe hot

Vankier Ohm aufs neue einen Antrag auf Haft
entlaſſung geſtellt und damit u. a. begründe?,
daß die ihm zugegangene ſchriftliche Begründung des
Arteils unhaltbar ſei. Seine Verteidigung wird jert
won drei Rechtsanwälten geführt. Jn dem Ohm-Pro-
zeſſe iſt auch nun für die Staatsanwaltſchaft die Friſi
zur Begründung der Reviſion abgelaufen. Die
Staatsanwaltſchaft wird das Urteil nur inſofern an
greifen, als das Gericht Bilanzfälſchung in Tatein-heit mit Untreue angenomen hat. Das Vorliegen von
Tateinheit ſoll bekämpft werden man geht davon aus,
daß der Standpunkt der Anklage und des Eröffnungs-
beſchluſſes, wonach Realkonkurrenz angenommen wurde.
zutreffend ſei. Jm übrigen wird die von der Staats
anwaltſchaft eingelegte Reviſion zurückgezogen werden,
ſoweit das nicht ſchon geſchehen iſt. Die Reviſion
der Staatsanwaltſchaft betrifft alſo nur die Teile des
Urteils, ſoweit es ſich gegen die Angeklagten Ohm
und Hartwig wegen Bilanzfälſchung und Untreue er-
ſtreckt. Die Anklage nahm 12 Einzelhandlungen an,
das Gericht hat aber, indem, es die Tateinheit bejahte,
nur deren ſechs feſtgeſtellt. Sollte die Reviſion der
Staatsanwaltſchaft Erfolg haben, dann würde in einer
etwa anzuſetzenden neuen Verhandlung keine Beweis
aufnahme mehr erforderlich ſein, vielmehr brauchte
nur eine Aenderung in der Feſtſetzung der Einzelſtrafen
einzutreten. Dem Gericht wäre es aber möglich, die
Einzelſtrafen ſo feſtzuſetzen, daß bei der Zuſammen
faſſung wieder die urſprünglich feſtgeſetzte Strafe her-

im Großherzogtum l.

auskäme.

Letzte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm fährt nicht nach Wien.

Neues Palais, 2. Juli. Der Kaiſer hat wegen
einer leichten Jndispoſition die Reiſe nach Wien
aufgegeben

Die Beiſetzung Sonnabend Vormittag.
Wien, 2. Juli. Die Beifetzung des Erzherzogs

Franz Ferdinand und ſeiner Gemahlin erfolgt in
Artſtetten Sonnabend Vormittag um 10 Uhr 30 Mi-
nuten. Außer den Kindern ſollen, wie verlautet,

Erzherzög Karl Franz Joſeph mit Erzherzogin Zita
und die Erzherzoginnen Maxia Anunciata, Marie

Thereſe und Erzherzog Max ſowie die Angehörigen
der Herzogin von Hohenberg anweſend ſein.

Verbrannt.
Labiau, 2. Juli. Beim Brande eines Wohnhauſes

e x ſt i cht.
brannte.

Das Standrecht über die ganze Provinz.
Serajewo, 2. Juli, Nachdem ſich an mehreren Or-

Seine Schwiegermutter ver-

ten ähnliche Ausſchreitungen wie in Serajewo wieder
holt haben, wobei auch eine ſerbiſche Kirche von
einem Haufen katholiſcher und muſelmaniſcher Bauern
geſtürmt wurde, hat der Landeschef die Verhängung
des Standrechts über ganz Bosnien und die
Herzegowina verfügt.

Prenk Bibdodas Verrat.
Prenuk Bibdoda Paſcha hat, wie gemeldet wird, ſei

nen Truppen den Befehl gegeben, ſich zu zerſtreuen
Dieſe haben fruchtbare Gebiete in. Trümmerhaufen
verwandelt; ſie waren darauf angewieſen, von Raub
zu leben, da er die Löhnung für ſich behielt. Nachdem
am 28. Juni ſich ſeine Truppen in ihrer Stellung ge-
gen die Aufſtändiſchen faſt ohne Verluſte behauptet
hatten, war der Befehl zum Rückzug völlig unmoti-
viert; er artete dann in eine Flucht aus. Jn voller
Unordnung gingen die Miriditen mit den ſie beglei-
tenden Frauen und Kindern unter Mitſchleppung von
10 000 Stück Vieh über den Jsmifluß zurück, um in
die Miriditia abzumarſchieren. Prenk iſt es offenbar
mit der Hilfe, die er dem Fürſten verſprochen hatte,
ernſt geweſen. Er unternahm vielmehr einen Raub-
und Rachezug. Sein Verhalten wird als „Verrat“ ge-
brandmarkt, zumal ihn auch fremde Einflüſſe und
fremdes Geld zum Rückzug bewogen haben ſollen. Das
ihm zugeteilte Geſchütz iſt von der Geſchützmannſchaft
dem Engländer Armſtrong, dem deutſchen Baumeiſter
Merten und dem Hſterreicher Pakoſte, unter größter
Gefahr gerettet worden. Die Nachricht von Prenks
Verrat hat in Duragzzo ſehr ernſt geſtimmt. Durazzo
iſt auf ſich ſelbſt angewieſen. Prenks Fahnenflucht
wird auch eine Rückwirkung auf die Haltung der Mi-
riditen haben. Fürſt Wilhelm verteilte an die Ver-
wundeten Auszeichnungen.

Der verſtorbene Erzherzog und die Armeen.
Berlin, 2. Juli. Das „Armee-Wochenblatt“

ſchreibt anläßlich des Ablebens des Erzherzogs u. a.:
Wem je es vergönnt war, ſich dem verſtorbenen Erz-
herzog nahen zu dürfen, ſteht im Bann dieſer kraft-
vollen, zielbewußten Perſönlichkeit und der klare Blick
der Augen ließ deutlich erkennen, daß hier ein gan-
zer Mann und Soldat vom Scheitel bis zur Sohle
ſtand, deſſen unbeugſamer Wille den ſchwierigen Ver-

hältniſſen der Habsburger Monarchie ſtandgehalten
hat. Die deutſche Armee und in erſter Linie Kaiſer
Wilhelm ſind durch das Hinſcheiden des Herzogs eben-
falls ſchwer getroffen. Der Herzog hat in mehrfachen

Stellungen der deutſchen Armee angehört. Wir wollen
beiderſeits geloben, im Sinne des Dahingeſchiedenen,
ferner unverbrüchlich feſt zu halten an treuer Waffen-
brüderſchaft, in Liebe und Treue.

Verkauf eines hieſigen Grundſtücks.

Vom Domgymnaſium. Wie vor mehreren Wochen
an dieſer Stelle mitgeteilt wurde, hatte ſich der König-
lich preußiſche Fiskus das Vorkaufsrecht- für das Wel-
zelſche Grundſtück, Domplatz, bis 1. Juli er. anſtellen
laſſen. Dieſes Vorkaufsrecht iſt geſtern indirekt durch
Herrn Stadtrat Paul Thiele ausgeübt worden. Der
Kaufpreis beträgt 75 000 Mark.ſind die Reichsſchulden um 32 Millionen zurückge-

e M
iſt in ſeiner Giebelkammer der Steinſetzer Kablitz

Obſtverpachtung.
Zur Verpachtung der Hartobſtnutzung auf der Artern- Merſeburg Leipziger

Prov. Straße, III. Abt. km 60,6 bis 60,7 u. 61,2 bis 62,936 iſt Termin auf
Sonnabend, den 4. Juli abends 6 Uhr

im Gaſthofe zu Wallendorf anberaumt.
Merſeburg, den 28. Juni 1914.

Der Straßenmeiſter. Wend.

Mein

Bedingungen im Termine.

TivoliTheater.
Dir.: Max Ebhardt.

Freitag den 3. Julſt cr., abends 8 Uhr
Die ſpaniſche fliege-

Schwank in 3 Akten von Franz Arnold
und Ernſt Bache.

Eine renommierte, größere Margarinefabrik mit aue gezeichneten Fabrikaten

in tieriſcher Margarine und Pflanzenmargarine ſucht für

Merseburg und
Umgebung

Beginn der Vorſtellungen 8/, Uhr.

Funkenburg.
Freitag den 3. Juli. abds. ,9 Uhr

4. Abonnements-
Konzert.

eine Geſchäftsverbir dung mit einer bei der Kolonialwaren und Bäckerkundſchaft gut
eingeführten Firma oder einen leiſtungsfähigen Vertreter zum proviſions weiſen
Verkiuf ihrer Erzeugniſſe, gegen gü ſtige Proviſionsbedinzungen. Angebote
nur wirklich erſter Fi men oder Agenturgeſchäfte können in Betracht kommen.

Offerten unter R. J. 1319 an Haaſenſtein und Vogler in Köln erbeten.

Saison Ausverkauf
enthält in reicher Auswahl zu

enorm billigen Preisen
fertige Kleider, Kostüme, Kostümröcke, Blusen,

Moorbäder, Lichthäder,
Russ,ir, röm, Bäder,

Elektr. Wasserbäder Fichtennadel-, Kohlensaure,
Paletots, Jacketts, Staubmäntel, Umhbänge, de tung d r Muſikdir. Sauerstoftbäder3 Horſf er. SUnterröcke, Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Woll- Alte Abonnements haben Gültigkeit. Elektr. Massagen besonders schmerzlindernd.

Gute Erfolge bei Rheumatismus, Nerven- oder Herzleiden,

Jschias etc. jJohannisbad, Merseburg, Johannisstrasse 10.

Konzert findet bei jeder Witterung ſtatt.

BauernVerein
Merſeburg u. Umgegend.

Die landwirtſchaftliche Tierſchau
und Ausſtellung des Kreiſes Weißen-
fels findet Sonnabend, den 4. und
Sonntag, den 5. Juli 1914 in Droyßig,
Schützenplatz, ſtatt. Eintrittskarten am
Sonngbend 1 Mk., am Sonntag 50 Pf.
Die gemeinſame Reiſe unſerer Vereins
mitglieder ſoll am Sonnabend, den
4. Juli er. ſtattfinden. Abfahrt Bahn-
hof Merſeburg morgens 68 Uhr, in
Weißenfels 6*8, ab Weißenfels 7, in
t 7*, ab Zeitz 822, in Droyßig
91 Uhr. Rückfahrt abends 52 UÜhr,

ab Zeitz 6*7, ab Weißenfels 720, Merſe
burg an Uhr. t

e r von T Mit w.gliedern ſe u löſen, desgleichen audie Einteittokerten t Aetc 9
Das Sommetrfeſt findet am Donners

tag, den 9. Juli 1914, von abends 7
Uhr ab im „Cafino“ ſtatt.

Der Vorſtand.

musseline, Waschstoffe, Blusenstoffe.

Reste und einzelne Roben
ausser gewöhnlich billig.

Theodor Rühlemann,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 97.

werden oft durch Ermädung des
Körpers hervorgerafen. Absätze
Continental machen Ihren Gang
leicht und elastisch und verhindern
vorzeitiges Ermüden. Verlangen
Sie aber ausdrücklich von Ihrem
Schihmacher die enorm haltbaren

Continental-Absàätze

rrNebenverdüenst.
Die Vertretung einer alten hochanges. Vers.-Ges.
ist zu vergeb. Geeig. Bewerber wöhen Offert. unter 2
U. W. 4758 an Rudolf Mosse, Halle a. Se wiereiehen.



V Ss lohnt sich
Es lohni sich
Es lohnt sich

Gevr. Goldmann

Laison-Kusverkauf!
n Beginn: Sonnabend, 4. Juli

mit den Einkäufen zu Warten
die fabelhaft billig angesetzten Preise
für gute Waren zu beachten
auch für später den Bedarf jetzt zu
decken

I.

Merseburg
Ritterstrasse 12.

Ritterstrasse 12.

Herberge zur Heimat.
Freitag, den 3. Juli. abends 6 Uhr

im Saale der Herberge

GeneralVerſammlung
Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht.

3. Etats.
Der Vorſtand.

Werther, P.

friſche Hoch- u. Tiefbauschule g. meter
frankenhausen Kyffh.GartenHimheeren en

n 5kaufen in jeden Poſt en Dir. Prof. Huppe e
Groß Co. G. m. b. H. m r

Merſeburg.
Hartobſt- und

Scheunenverpachtung

in Reipiſch.
Montag, den 6. Juli d. Js.

nachm. 5 Uhr
ſoll die diesjährige Obſtnutzung im
Bloßfeld'ſchen Gehöft zu Reipiſch
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Jm Anſchluß daran ſollen dann die
Scheunen und Stallungen im Bloß-
feld'ſchen Gehöft in Reipiſch zur Ver-
pachtung kommen.
Sammelplatz: Gaſthaus zu Reipiſch.

Merſeburg, den 30. Juni 1914.
Karl Thiele.

e
Wohne jetzt

Gotthardtstr. 38
(Hotel halber Mond)
Karl Winzer,

Fellhandlung, Fellzurichterei.
Kontor im Hofe links.

e

F. A. Hoppen,
Patentanwalt
Halle a. S. Leipzigerstr. 9.

Telephon 4938.
Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Zink arbeiten
neue Dachrinnen

sowie Reparaturen
W werdeu ſchnell und billig

ausgeführt! R.
Karl Höser, Markt 8.

vis-a-vis vom Vorſchuß

Hausmädchen
Fortwähreud verlangt z. 1. Auguſt bei hohem Lohn

friſche Erdbeeren Müllers Hotel
Gutenbergſtr. Nr. 15Gärtnerei Vorwerk 1.

iſt die 2. Etage zu vermieten undHausgrundſtück zum 1. Oktober zu beziehen Preis
mit großen Nebengebäuden, poſſend für Mk. 400. p. a.) Näheres
Maſchin nfabrik, Viehhändler oder Land Markt 10, parterre.
wirtſchaft, Nähe des Güterbahnhofeseng Wilhelmſtraße 2bei mäßiger Anzahlung unter günſtigen
Bedindungen durch mich ſofort zu ver iſt die Parterre Wohnung, 9 m

und Zubehör zu vermieſen und 1. Okt.
kaufen.

beziehbar. Näheres Wilhelmſtraße 4 I.

Für jeden selbständigen Haushalt!
Die ſchrecklichen Vergiftungsfälle durch Lebensmittel,

Albert Frauke, Merſeburag,
Holleſche Str. 27.

insbeſondere durch
Margarine, Wurſt, Konſerven pp. laſſen erkennen, daß in den „Fabriken“ durch e

ges GCrtra billige Preiſe!
Ia Bratheringe (große Doſe, 8

Ueberſehen irgend einer Mangelhaftigkeit der Zutaten oder durch von gewiſſenloſer
Hand verwendete, bereits verdorbene Rohmaterialien eine Gefahr für die Geſund-
heit der Me ſchen zu ſuchen iſt. Ein Fabrikbetrieb koſtet große Summen, die die
Ware decken muß, woraus ſich der hohe Preis ergibt. Der Zweck der „Sanitas“
iſt der, ſich gegenſeitig zu unterrichten, wie man ſelbſt ſein Fabrikant ſein und ſich
und die Seinen vor Vergiftung ſchützen kann. Ganze Familien haben ſchon
darnieder gelegen, ganze Exiſtenzen ſind ſchon durch Verwendung verdorbener
Waren ruiniert worden.

Darum fort mit dem Syſtem „Fabrik“ für Lebensmittel!
Als naheliegendſtes Ergebnis erfanden wir zunächſt die Herſtellungsweiſe der

„BRutterine“.
Es iſt die Kunſt, ſein Back- und Bratenfett ſelbſt billiger herzuſtellen, als die
billigſten Margarine und Pflanzenfette eingekauft werden können, ohne in Angſt
vor Vergiftung oder Ueberteuerung zu leben.

„BRutterine“wird aus erſtklaſſigen Rohmaterialien hergeſtellt, wird nicht ranzig, nicht ſchmierig,
enthält keine ſchwerwiegenden, waſſerartigen Stoffe und läßt ſich in jedem Quantum
ohne C hemikalien, beſondere Geräte und Zeitaufwand herſtellen.

Die Einführung der Butterine wird eine vollſtändige Umwälzung und
einen großen Preisſturz in der geſamten Margarineinduſtrie zur Folge haben
Beſonders Damen und Herren, die an führender Stelle ſtehen, ſowie jeder Haus-
haltungsvorſtand und Geſchäftsmann ſollten die kleine Mühe und die einmalige
Ausgabe nicht ſcheuen, da ein großer Segen geſchaffen werden wird.

Wir ſenden an jedermann gegen Einſendung von 5 Mark 10 Pfund Probe-
Geheimnis von Butterine nach unſeren Zuſammenſtellungen ſowie die genaue
Beſchreibung der Herſtellungsweiſe der Butterine. Jeder Bewerber iſt berechtigt,
das erſtandene Geheimnis weiter zu verkaufen. Wir bitten jedoch aus dem Ver-
trieb der Mühe und Arbeit entſprechende Beträge zu erheben, aber nicht zum
Geſchäft ausartende Forderungen zu ſtellen.

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß wir für jedes Mitglied, der eine zweck-
mäßige private Herſtellungsweiſe von allgemein zur Verwendung kommenden
Lebensmitteln ausführlich bekannt gibt, eine Belohnung von 2000 Mark ausſetzen
für den Fall der Veröffentlichung durch uns.

Samitas.,
Deutſche Einrichtung zur Verbilligung u. zum Schutze der Nahrungsmittel,

Solbad Sülze im Mecklb.

Aufmerksame
Bedienung.

do

Merseburg,

für
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Salon- Briketts
beste Geiseltal

Otto ſeichmann Kohlenhandlung
empfiehlt bei promptester und reellster Bedienung in einzelnen Fuhren frei Gelass

beste Luckenauer

Salon- Briketts Marke
best. Luckenauer Presssteinev. Grube Werschen10008ta ckſ2Mk.

Bei grösserer Abnahme Vorzugspreise nach Vereinbarung.

Verns pr.

wenSolide
Qualitäten.

Rollmöpſe (4- Liter-Doſe)

Jetzt folgen

2-Pfund-Doſe Bratheringe
2-Pfund-Doſe Rollmöpſe,

o00000020 200 o

Karl Zänzer
Adolf Schäfers Nachf. Pntenplan 7

Spezialgeschft

Zraut- und Ersilings-
Wäscheausstattungen.

e

Hering in Gelee (4-Liter- Doſe) 165 Pfg.
Ruſſiſche Sardinen (großes Faß) 145 Pfg
Ruſſiſche Sardinen (kleines Faß) 95 Pfg.De Spottpreiſe.

Man beeile ſich beim Einkauf
2-Pfund-Doſe Hering in Gelee,

ge Bratheringe, loſe, 2 Stück 10 Pf.
Butter-Central-Halie, Entenplan 3. I

Wäsche
auch nach Maß wird nach wie vor in bisheriger Weiſe reell

Müässitgstoe

Preise.

(185

ooo00 d

259. W

rer

00000000000 o
Grosse
Auswahl.

Liter) 195 Pfg.
165 Pfg.

Doſe nur 50 Pf.
Doſe nur 46 Pf.
Doſe nur 44 Pf.

De

und preiswert angefertigt

Gleichzeitig bringe mein gut

Leinen Tischzeugen
Wischzeugen

in empfehlende Erinnerung und bitte um gütige Unterſtützung.

Ernst Loohke,
Merseburg, Gotthardtstrasse 23.

Leinen- und Banmwoll waren.
Wäscheausstattung.

aſſortiertes Lager in
v 18



Beilage zu Vr. 155 des Merſeburger Tageblattes

Das Sommerfeſt

des Bundes der Pandwirte.
Spezialbericht für das Merſeburger Tageblatt

(Kreisblatt).
Merſeburg, 2. Juli.

In den prachtvollen Kurparkanlagen des Badeor-
tes Lauchſtedt feierte geſtern Nachmittag der hie-
ſige Bezirk des Bundes der Landwirte ſein
Sommerfeſt. Ohne Zweifel hatte die Wahl des
Ortes etwas mit dazu beigetragen, daß die großen
und kleineren Gutsbeſitzer reſp. die Landwirte mit ih-
ren Damen ſogar aus verhältnismäßig weiter Ferne
per Wagen, per Bahn oder per Auto recht zahlreich
zu dem Sommerfeſt erſchienen waren; denn mit dem
Intereſſe an ſeinem Bunde konnte man da zugleich die
Annehmlichkeiten einiger Stunden Aufenthalts in ei-
nem Badeort verbinden. Jedenfalls war der Platz
unter den alten ſchattigen Kaſtanienbäumen vollbeſetzt
und auch in den angrenzenden Anlagen ſaßen
oder ergingen ſich promenierend maſſenhaft Bundes-
mitglieder mit ihren Damen.

Nach einigen Muſikſtücken der Steegerſchen Kapelle
begrüßte der Vorſitzende, Herr Kurt Hochheim, die
ſo zahlreich Verſammelten. Er gedachte in der An-
ſprache auch des Attentates in Serajewo. Ein der-
artiger ruchloſer Verbrecher nenne ſich Gymnaſiaſt,
alſo Schüler derjenigen Anſtalten, auf die wir Deut-
ſchen ſo ſtolz ſind, weil wir wiſſen, daß die Lehrer in
den Gymnaſiaſten Kinder heranziehen, die dem Volk
und dem Vaterland von Nutzen ſind und auf die dar-
um auch unſer Volk ſtolz ſein kann. Dort beging
ein Gymnaſiaſt dieſes entſetzliche Verbrechen, vor dem
alle Menſchen einen Abſcheu ſondergleichen haben.
Das ganze öſterreichiſche Volk liege jetzt auf den Knien
und bete „Gott erhalte uns unſern Kaiſer Franz“ und
auch wir wollen heute ausrufen: „Gott erhalte uns
unſeren herrlichen Kaiſer Wilhelm“. Das dreima-
lige Kaiſerhurra fand begeiſterten Widerhall.

Nach einigen ſtimmungsvollen Muſikvorträgen
hielt der im Kampfe um die Sache des Bundes der
Landwirte und des Konſervatismus ergraute be-
kannte Halleſche Univerſitätsprofeſſor Dr.

Dr. Suchsland die Feſtrede,
aus der wir, da ſie geſchichtlich und volkswirtſchaft-
lich von Bedeutung iſt, den Hauptinhalt ausführlicher
wiedergeben wollen. Profeſſor Suchsland ging von
den Worten des bekannten großen Kulturhiſtorikers
Riehl aus, wonach im Dunkel undurchſichtiger Peiten
das Geheimnis liegt, wie ſich Nationen gebildet, wei-
ter ausgebaut und ſchließlich wieder geſchieden haben.
Der Zerfall vollzieht ſich aber im hellen Lichte der Ge-
ſchichte. Denn die Kriege, welche uns dies und auch
das vergangene Jahrhundert gebracht haben, waren
weiter nichts als eine ununterbrochen zuſammenhän-
gende Kette von nationalen Kämpfen. Auch die Grund-
lage des Deutſchen Reichs war die Folge eines ſol
chen Nationalitätskampfes und es iſt ein Verdienſt
Bismarcks geweſen, daß er alle Ereigniſſe ſo zu di-
plomatiſchen Fäden- Verbindungen führte, daß gute
Wirkungen daraus hervorgingen; und das Verdienſt
Kaiſer Wilhelms des Großen war es, das Mittel ge-
ſchaffen zu haben, durch welches die Folgen Wirkungen
für Deutſchland ſicher gut ſein mußten. Die Kriege
an den Grenzen unſerer Nord-, Oſt- und Weſtmark
traten gleichfalls als Wirkung der Wandlungen und
Scheidung der Stämme zutage und bei den letzten
Balkankriegen war es nicht anders. Auch an der jetz
igen Schreckenstat in Serajewo haben wir das geſe-

Kreisblatt
Freitag, den 3. Juli 1914.

hen. Aus der Tatſache der einmütigen Verurteilung
des Mordes durch die gebildeten Menſchen aller Na-
tionalitäten geht hervor, daß Niemand wünſcht, die
Einigung der Völker möge auf Koſten der Moral vor
ſich gehen. Wie gut war es da demgegenüber doch,
daß bei der deutſchen Einigung alles wahr und ein-
wandsfrei vor ſich gegangen iſt. Genau wie vor 100
Jahren. Wir haben im neuen Deutſchen Reich das
Mittel erkannt, mit dem die Nation tüchtig vorwärts
kommen kann. Das Mittel heißt: nationale Ar-
beit. Unter dieſer verſtehen wir ein bewußtes Zu-
ſammenfaſſen der geiſtigen und wirtſchaftlichen Kräfte
des ganzen Volkskörpers, nicht nur durch Erhaltung
des augenblicklichen Lebensſtandes, ſondern auch durch
Weiterbildung neuer brauchbarer Elemente und Ab-
ſcheiden unbrauchbarer Elemente. Wenn dieſe na-
tionale Arbeit bewußt durchgeführt wird, dann wird
das Reich der Vollendung immer näher gebracht. Und
da habe ich es als ein Verdienſt der führenden Män-
ner des Bundes der Landwirte empfunden, wenn dieſe
ſtets betonten, daß die nationale Arbeit ge-
ſchüſtzt werden müſſe. Profeſſor Suchsland ſchil-
dert nun, unter welchen Verhältniſſen der Bund der
Landwirte im Jahre 1893 gegründet worden iſt (Ca-
priviſche Wirtſchaftspolitik). 21 Jahre ſind ſeit der
Gründung vergangen und es iſt gewaltige Arbeit ge-
weſen meiden. Die Genoſſenſchaften haben gewiß eine
in heftiger Weiſe vollzogen. Das ſoll auch ſo bleiben.
Wir wollen weiter wie bisher arbeiten am Schutz der
nationalen Arbeit in Stadt und Land, wollen vor al-
lem Mittelſtandspolitik in Stadt und Land treiben,
auch inſofern, als wir möglichſt das Genoſſenſchafts-
weſen meiden. Die Genoſſenſchaften haben gewiß nie
große Bedeutung, aber wenn alles Genoſſenſchaft iſt,
dann bedeutet das einen Fehler für unſeren wirt-
ſchaftlichen Mittelſtand. Warum ſoll der kleine Kauf-
mann im Orte, der uns ehrlich bedient, ausgeſchaltet
werden? Warum muß man denn in der Großſtadt, in
den Warenhäuſern, kaufen? Da ergeht der Appell an
unſere Frauen. Was nützt es denn, wenn wir ſoge-
nannte tapfere Männer alle fünf Jahre einmal zur
Wahlurne gehen und den Stimmzettel in die Wahl-
urne werfen dürfen, heimlich, damit es ja niemand
ſieht, während die Frauen bei den täglichen Einkäufen
es in der Hand haben, den heimiſchen Kaufmanns-
und Gewerbeſtand zu ruinieren! Die Frau braucht
kein Wahlrecht; ſie beſitzt ja viel mehr, indem ſie die
tägliche übung für das wirtſchaftliche Gedeihen des
ganzen Volkes in den Händen hat. Wir alle wollen
nach dieſer Richtung hin den ſozialen Frieden,
wir wollen ihn fördern helfen, indem wir wahr ſind
gegen uns ſelbſt, wahr ſind gegen den Staat und wahr
ſind auch gegen unſere Feinde. Wenn irgendwo das
Wort: „Viel Feind, viel Ehr“ Geltung hat, ſo iſt es
hier bei uns im Bund der Landwirte. Der Vortra-
gende läßt nun dieſe Feinde des Bundes der Land-
wirte gruppenweiſe aufmarſchieren und beſchäftigt ſich
etwas näher mit ihnen. Er hebt dann die Verdienſte
der führenden Männer des Bundes um die Erfolge in
der gewaltigen Arbeit des Schutzes der nationalen Ar-
beit hervor, appelliert an die Frauen wegen reger
Mitarbeit (Beeinfluſſung des Ehemannes bei Ver-
ſammlungsbeſuchen, Werbetätigkeit 2c.) und ſchließt
unter Bezugnahme darauf, daß man ſich in Lauch-
ſtedt auf klaſſiſchem Boden befinde, wo Schil-
ler und Goethe heute noch leben und wo man dieſe
beiden Namen in jeder Form findet mit einem
Goethe-Zitat aus „Jphigenie“ (Die Mutter braucht
Menſchen zu ihrem Dienſt auf dieſer weiten Erde), das
ſich ſehr gut auf die heutige Verſammlung anwenden
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laſſe. Der Aufforderung zum Hoch auf das ſchöne
deutſche Vaterland wurde begeiſtert Folge geleiſtet.

Es folgten wiederum einige Muſikſtücke, die eben-
ſo künſtleriſch empfunden zur Wiedergabe gelangten
wie die vorherigen, und dann ſprach der ſtellvertre-
tende Vorſitzende des Provinzialverbandes, Herr Rit-
tergutsbeſitzer Baron von Kroſigk auf Helmsle-
ben (Nähe von Eisleben). Er freute ſich über die ſehr
zahlreiche Verſammlung, welche ihm den Beweis er-
bringe, daß auch im hieſigen Kreiſe ein guter Boden
für den Bund und großes Jntereſſe an demſelben vor-
handen ſei. Wir ſtehen in einer ernſten Zeit, meinte
Baron von Kroſigk weiter. Sie ſehen, wie die ande-
ren Parteien in dieſer Zeit in die politiſchen Kämpfe
eintreten und ſo ſollten auch wir vorwärts ſtreben,
damit wir weiter kommen. Dazu iſt Zuſammenhalten
notwendig. Darum wollen wir einig ſein; denn wir
müſſen zum Ziele gelangen. Sein dreifaches Hoch galt
dem Bund der Landwirte.

Nach längerer Pauſe, die durch Muſikdarbietungen
ausgefüllt wurde, ſprach noch Herr Tauſcher-Ber-
lin von der Bundeszentrale. Er forderte namentlich
die Frauen und Jungfrauen zu recht eifriger Bun-
des- und Werbe- Mitarbeit auf und leerte auf das
Wohl der deutſchen Frauen, ſpeziell der Bundesfrauen,
ſein Glas.

Damit war der offizielle Teil des Sommerfeſtes
erledigt. Man plauderte noch einige Zeit bei den
Klängen der guten Kurkapelle oder erging ſich in den
ſchattigen Anlagen und um 8 Uhr begann noch ein
kleiner Feſtball. Das Sommerfeſt hat einen ausge-
zeichneten, von idealſtem Wetter begünſtigten Verlauf
genommen.

Der Handel in den Kolonien
Der Handel Deutſch-Südweſtafrikas im Jahre

1913 hat eine ganz gewaltige Aufwärtsbe-
wegung zu verzeichnen. Er betrug 113.7 Millionen
Mark gegen 71.5 Millionen Mark im Jahre 1912. Er
hat alſo um die ſtattliche Summe von 42.2 Millionen
Mark zugenommen. Davon entfallen auf die Einfuhr
43.4 Millionen gegen 32.5 Millionen Mark im Jahre
1912. Die Ausfuhr, die 1912 39.0 Millionen Mark be-
trug, ſtieg 1913 um 31.3 Millionen auf 70.3 Millionen
Mark. Beſonders die ſehr ſtarke Erhöhung der Aus-
fuhrzahlen iſt ein Beweis für die fortſchreitende wirt-
ſchaftliche Erſtarkung dieſer unſerer Siedlungskolonie.

Der Handel der Kolonie Kamerun im 2. Vier-
teljahre 1913 iſt mit 15.8 Millionen Mark gegen 13.6
Millionen Mark im gleichen Zeitraum des Vorjahres
um 2.2 Millionen Mark geſtiegen. Er hat gegen das
erſte Vierteljahr 1913, in dem er 15.0 Millionen Mark
betrug, um 0.8 Millionen Mark zugenommen. Wäh-
rend die Einfuhr, die die Höhe von 8.3 Millionen Mark
erreichte, gegen das 2. Vierteljahr 1912, wo ſie 8.6
Millionen Mark betrug, um 0.3 Millionen Mark abge-
nommen hat und gegen das 1. Vierteljahr 1913, wo ſie
die Höhe von 8.9 Millionen Mark erreichte, ſich um
0.6 Millionen Mark verminderte, iſt die Ausfuhr ge-
ſtiegen. Sie betrug 7.5 Millionen Mark gegen 5.0
Millionen Mark im gleichen Zeitraume des Vorjahres
und gegen 6.1 Millionen Mark im erſten Vierteljahre
1913. Jhre Zunahme betrug alſo gegen dieſe Zeit-
punkte 2.5 bezw. 1.4 Millionen Mark. Die Abnahme
der Einfuhr geht auf das Konto verminderter Einfuhr
von Geld. Die Zunahme der Ausfuhr entfällt auf den
vermehrten Export von Kolanüſſen, Palmkernen und
Kautſchuk. Die Kautſchukkriſis kommt in dieſen Han-
delszahlen noch nicht zum Ausdruck.

Die Tochter des Miſſionars.
Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

Oh, es war doch nicht ſo leicht das Sterben.
Mit gewaltiger Anſtrengung aller ſeiner Muskeln
wollte er ſich dieſer verderbenbringenden Lähmung
entreißen. Ein heftiger Krampf durchzitterte ſeine
Glieder ein entſetzliches Würgen ſtieg ihm in der
Kehle hoch er erbrach ſich und fühlte ſich leichter.

Er begann leichter zu atmen.
Sollte er noch einmal gerettet werden? Aber

jetzt bemächtigte ſich ſeiner eine ſo große Mattigkeit,
daß er überhaupt nichts mehr fühlte, nichts mehr ſah

es ſchien Nacht um ihn zu ſein. Vielleicht war die
Nacht doch wirklich ſchon hereingebrochen, und dann
würden die wilden Tiere, die in der Finſternis auf
Raub ausgingen, ihn finden und ihn zerfleiſchen.

Eine namenloſe Angſt überfiel ihn. Er vermochte
nicht zu ſehen, er konnte nicht fühlen, aber er konnte
denken, ſehen und hören. Das Rauſchen des Windes

das Raſcheln des langen, dürren Graſes der
Schrei eines Vogels und er horchte und horchte auf
das leiſeſte Geräuſch er horchte, ob ſich nicht Fuß-
tritte nahten, er horchte, ob er nicht das Schnaufen ei-
nes beutegierigen Raubtieres hörte er horchte und
horchte in namenloſer Angſt, gelähmt und bewe-

gungslos an allen Gliedern.
Da horch! raſchelten da nicht Fußtritte in

dem dürren Gras? Ertönt da nicht ein raſches, kur-
zes Bellen in der Ferne?

Jſt es ein Schakal oder eine Hyäne, die ihn auf-
geſpürt haben?

Oh, könnte er ſich doch nur bewegen! Könnte er
doch nur die Augen aufſchlagen! Könnte er rufen!
Könnte er ſeine Büchſe erfaſſen und wiederum
macht er krampfhafte Anſtrengungen, den Bann zu
brechen, der lähmend auf all ſeinen Gliedern laſtet.

Vergebens regungslos muß er daliegen und
mit vollem Bewußtſein dem ſchrecklichen Tode des
Zerfleiſchens durch gierige Raubtiere entgegengehen.

Käme doch ein Löwe und zerſchmetterte ihm mit
ſeiner ſtarken Pranke durch einen Schlag das Haupt
oder zerriſſe ſeine Bruſt, das ſein Herzblut dahin-
ſtrömte.

Ah, wie er jetzt das Leben liebte! Wie klein, wie
erbärmlich klein dünkte er ſich jetzt, daß er am Leben
verzweifeln wollte, weil ihm ein ſchöner Traum zer-
flattert war, weil ihm ein Wunſch ſeines liebenden
Herzens nicht in Erfüllung gegangen war. Nein
er wollte nicht ſterben! Auf ſolch elende, erbärmliche
Weiſe nicht ja, wäre ihm der Tod im Kampfge-
wühl mit wilden Feinden entgegengetreten, er hätte
ihn nicht gefürchtet das wäre ein leichtes Sterben
geweſen! Aber hier gähnte ihn der Tod als ekles
Geſpenſt an, das mit ſeiner Knochenhand ſein Herz
umkrallte, um es langſam, unter unendlichen Qua-
len zu zerreißen.

Nein ſo wollte er nicht ſterben! Er wollte le-
ben er wollte weiter ſtreben er wollte arbeiten

noch hatte er nichts getan in der Welt, was ihm
zum Ruhm, zur Ehre gereichte. Die Enttäuſchung in
ſeiner Liebe, ſie ſollte ihn nicht ſchwach machen, ſie
ſollte ſeinem männlichen Willen, ſeine männliche Tat-
kraft, ſeine Luſt am Leben und an der Arbeit nicht er-
ſticken er mußte ein Mann in des Wortes beſter
Bedeutung ſein, um dem edlen, großherzigen Mäd-

chen, das ihm ſeiner Liebe gewürdigt hatte, wert zu
bleiben.

Oh nur nicht ſterben nicht ſterben in dieſer
Stunde, da ſeine Seele ſich durchgerungen hatte zu ei-
ner höheren Auffaſſung des Lebens und der Liebe.
Nur nicht ſterben in dieſer ſchmachvollen Weiſe!

Da horch! Wieder ertönt Geräuſch in der
Ferne! Jſt es das Knurren das Brüllen wilder
Tiere? nein, nein, das iſt eine menſchliche Stimme:
„Tyras! Tyras“ ruft ſie mein Gott hab Dank! Das
iſt Jans Stimme. Und plötzlich wird ein Winſeln ne-
ben Walter laut ein heißer Atem haucht über ſein
Geſicht eine heiße Zunge leckt ſeine Hände ein
wütendes Bellen es iſt Tyras, der ſeinen Herrn
gefunden hat.

Jan, Hendrik und Grunaga kommen herbeigelaufen.
„Der Herr iſt tot!“ ruft Gruna.
Jan kniete neben Walter nieder, hebt ihn empor,

fühlt nach ſeinem Herzen.
„Nein er lebt noch gib mir deine Flaſche.“
Hendrik reicht ihm die Flaſche. Aber mit Gewalt

müſſen ſie dem Gelähmten die Zähne öffnen, um ihm
den Kognak einzuflößen. Belebend rinnt der feurige
Trank ihm durch die Adern und läßt ſein Herz ſtär-
ker pochen.

Und dann reiben ſie ihm die Bruſt, die Füße, die
Hände, und machen die bekannten Armbewegungen,
um die Atmung zu befördern.

Wohl eine halbe Stunde bemühen ſie ſich da
weicht die Starre der Glieder dann pocht das Herz
wieder lebhafter da arbeitet die Lunge wieder regel-
mäßig und mit einem tiefen Seufzer ſchlägt Walter die
Augen auf.

(Fortſetzung folgt.)



Dänemark und die deutſche Marine.
Danuiſches Lob für unſere Marine. Ein junger

däniſcher Jngenieur, der unter der früheren mexika-
w Regierung in Tampico angeſtellt war und dort

n Se n der Unruhen miterlebte, hat dar-über in einem Briefe berichtet, der anfangs zurück
gehalten und des erſt verſpätet eingetroffen iſt,
aber auch jetzt Beachtung verdient. Der Däne er-

der B W per r Teee ete, man ſolle die fremden Teufel,die im Lan nur Unruhe ſtifteten, ertränken wie
nge Katzen. Unter en n Geheul ſtürmten nun,reriteer umher mit dem Rufe: „Wer iſt Frem-

Viele Ausländer, per Amerikaner, er
en iche Mißhandlungen. Eine Apotheke, wo-

n Fremde geflüchtet hatten, wurde erſtürmt, ihr
chlagen, ſein Kopf auf eine Stange geſteckt

d umph umhergetragen. Der Däne, der ſich in
Hotel Niagara verborgen hatte, erzählt nun weiter:

Die Reihe kam nun an das große Hotel, wo ſich
undert Fremde, Deutſche und Amerikaner,

anden. Das wurde u rmt, aber gerade als
die Mordtaten nnen ſollten, zeigte ſich die Ret-
tung in Geſtalt des Kapitäns Köhler von dem im
Hafen liegenden deutſchen Kreuzer „Dresden“. Mit

n Marineſoldaten beſetzte er das Hotel. Die Mann-
hielt mit aufg nztem Bajonett Wache. Der

Kapitän verlangte Gouverneur zu ſprechen, ſonſt
ürde er die Straßen Geſchützfeuer ſäubern.
er me 1 Gouverneur kam zur Stelle und ſorgte

r, daß die Polizei den beſchützte. Vom Pöbelen Shhuſſe e eſe gert die jedoch nicht
fen. Unter Heulen und Lärmen wurde der Haufen

urückgedrängt, aber die Lage wurde eher ſchlimmer
ls er. Warenhäuſer und Läden wurden geplündert

und alle von Ausländern bewohnten Häuſer in Brand
Nunmehr ſtellte Kapitän Köhler dem Gouver-

ur ein Ultimatum: Wenn die Fremden nicht geſchützt
ürden, ſo würde er die Straßen mit Kanonen be-
eßen laſſen. u marſchierten auf, und unter

Schutze wurde ich mit anderen an Bord der
Dresden“ gebracht, wo man uns aufs freundlichſte

ndelte, während in Tampico das raſende Geſindel
hllos mordete. Wenn ich hier an Bord der „Dres-
n“ ſitze und an das Erlebte denke, kommt es
ir wie die Pöbelſchrecken der franzöſiſchen Revolu
n vor. Wir alle ſind dem tapferen Kapitän Köhler

ar. Wäre er nicht ſo entſchloſſen geweſen, ſo
ürden wir ſicher alle ermordet worden ſein. Oh
a Brief jemals nach Hauſe gelangt, weiß ich nicht

Bei mehr als der Hälfte unſerer Briefe iſt das ſicher

nicht der Fall. Aber tröſte mich damit, daß dieſer
Brief mit der Barkaſſe der „Dresden“ abgeht,“

Bunte Zeitung.
Automobil- Unglück eines Herzogs. Geſtern

Nachmittag ſtürzte in Lohmsfeld bei Kaiſerslautern
in der Kaiſerſtraße im Wieſenthal das Automobil des
70jährigen Herzogs Alexander von Olden-
burg aus Petersburg die Böſchung hinab. Der Wa-
gen wurde vollſtändig zertrümmert. Der Her-
zog erlitt mehrere Rippenbrüche und einen ſchweren
Nervenchok. Auch die übrigen Jnſaſſen außer dem
Reiſemarſchall wurden verletzt. Die Verunglückten
wurden in das Krankenhaus nach Kaiſerslautern ge-
bracht.

Verhängnisvolle Exploſion. Jn der Waſſer-
ſtoffgasanſtalt in Fort Marienborn bei Mainz er-
folgte Mittwoch Vormittag eine Exploſion, bei der 2
Mann tödlich und 2 leichter verletzt wurden.
Die Anſtalt wurde ſeinerzeit auf Veranlaſſung der
Militärbehörde errichtet, als die erſten Zeppelin-Luft-
ſchiffe in Mainz ankamen. Die Anſtalt wurde in den
letzten Tagen für die bevorſtehenden übungen aus-
probiert und verſuchsweiſe in Betrieb geſetzt. Am
Mittwoch ſollte ſie gründlich gereinigt werden, wobei
wahrſcheinlich die ſtarke Sonnenbeſtrahlung die Selbſt-
entzündung des Gaſes herbeigeführt hat.

Eiſenbahn- Unglück. Dienstag ereignete ſich
auf der Station Wilwisheim bei Straßburg ein
Zugzuſammenſtoß. Auf den in der Station ſtehenden
Perſonenzug 402 fuhr ein zweiter in die Station ein-
laufender Perſonenzug auf, wobei ein Paſſagier ge-
tötet und drei andere lebens gefährlich ver-
letzt wurden. Nach der bisherigen Unterſuchung
ſcheint der Zuſammenſtoß auf ein Verſehen des Zug-
führers des Zuges 803 zurückzuführen ſein.

Die Juli-Hitze und ihre Folgen. Viele Per-
ſonen ſind geſtern beim Baden ertrunken. Bei
Offenbach ſind die beiden Schreibgehilfen der Bürger-
meiſterei Mühlheim, Schmidt und Scheile, ertrunken.
Jn Hanau iſt der Kaufmann Müller infolge Herz-
ſchlags im Main ertrunken. Bald darauf wurde die
Leiche eines Schülers gelandet, deſſen Perſonalien

noch nicht feſtzuſtellen waren. Jn Seligſtadt iſt ein
Beamter der Pfälziſchen Bank ertrunken. Der Land-
wirt Hermann in Neuſtadt im Odenwald iſt beim Ba-
den ebenfalls durch Herzſchlag bewußtlos geworden
und ertrunken.

Schreckenstat eines Raſenden. Jn Raſerei ge-
riet Dienstag Abend in Dortmund der Händler Ul-
rich, der den Verdacht hegte, ſeine Braut, eine Witwe
Adrian, unterhalte auch zu einem anderen Manne Be-
ziehungen. Er zerſchlug in der Wohnung der Braut
alles Hausgerät und mußte ſchließlich von Hausbe-
wohnern mit Gewalt entfernt werden. Nachts in der
zwölften Stunde kehrte er aber zurück und ging mit
gezücktem Meſſer gegen ſeine Braut und ihre 14jährige
Tochter vor. Der Schwiegerſohn des Hauswirts trat
demRaſenden entgegen, erhielt aber einen tödlichen
Meſſerſtich durch die Lunge. Ulrich verletzte
dann noch ſeine Braut und die Hauswirtin ſehr erheb-

lich, ſodaß beide Frauen ins Kränkenhaus gebracht
werden mußten. Der Täter wurde dann endlich über-
wältigt und dingfeſt gemacht.

Zwei Perſonenzüge zuſammengeſtoßen. Am 30.
Juni, Nachmittags 5.20 Uhr, fuhr auf Bahnhof Kü-
ſtrinNeuſtadt der Perſonenzug Nr. 314 beim Zurück-
drücken auf den ſtehenden Perſonenzug Nr. 909 auf.
Von dem Perſonenzug 314 ſind drei, von dem Zuge
Nr. 909 zwei Wagen mit je einer Achſe entgleiſt. 12
Perſonen wurden ganz leicht verletzt. Der
Betrieb wurde nicht geſtört.

Der Zeppelin bei der Kirſchenernte. Von einem
hübſchen Erlebnis, das Landwirten in der Nähe von
Ober-Rosbach im Taunus am letzten Sonntag begeg-
nete, iſt folgendes zu melden: Waren da auf dem
Kirſchenberg die Landleute gerade mit dem Kirſchen

flücken beſchäftigt, als das Frankfurter Verkehrsluft-
ſchiff „Viktorig Luiſe“ zum zweiten Male an dieſem
Tage über ihren Köpfen hinwegfuhr. Auf einmal
ſtoppten die Motoren; es dauerte nicht lange, da ſtand
der rieſige Schiffskörper ſtill, und aus einer der Gon
deln wurde eine Leine herabgelaſſen. Unten war man
nicht lange im Zweifel, was das zu bedeuten hätte raſch

man ein Körbchen mit T das äls obieſe Beförderung etwas Alltägliches wäre ſofort
Iautlos nach oben verſchwand. Doch es flatterte bald
darauf eine Dankeskarte hinunter, an die ein Fünf-
markſchein befeſtigt war; ſo wurde zum Schluß der
kleinen Geſchichte noch das Schillerſche Wort bewahr-
her Alles Höchſte, es kommt frei von den Göttern

erab.

Ungetreue Haushalter. Seit Jahrhunderten ſind,
wir Deutſchen ſchlechte Verwalter unſeres koſtbaren
Sprachſchatzes geweſen. Jn Mengen haben oir das
Edelmetall heimiſcher Prägung weggeſchleudert und da-
für minderwertige ausländiſche Geldſorten eingeführt
Den gewichtigen Vollklang eigener Münze ſchätzen wir
gering, der blecherne Klang gefälſchten Velven Halt
in unſeren Ohren wie Muſik, wenn es nur ausländiſchl
iſt. Die ſcharfe, deutliche Prägung deutſcher Wörterbeleidigt unſer Auge, die verſchwommene Prägung
er oder engliſcher Ausdrücke wird We
ihrer Vieldeutigkeit gelobt. Und wenn die Auslands
münze auch noch ſo abgegriffen iſt, und wenn ſie
ihren Kurswert da draußen auch längſt verloren hat,
ſie iſt doch „weit her“, und wer würde die Güte
einer weitgereiſten Ware zu bezweifeln m So iſtauf den verſchiedenſten Gebieten die J utterſprache
zurückgedrängt in Handel und Wandel, im öffentlichen
Leben und in der Familie, in Muſik und Kunſt, in
der wiſſenſchaftlichen und der Gemeinſprache gilt die
deutſche Wortmünze als ſchlecht und verächtlich, die
ſremde als wertvoll und echt. Wie ſchnell wird dem
deutſchen Worte mangelnde Brauchbarkeit nachgeſage
wie bereitwillig läßt man das fremde ſeine traße
ziehen, ohne nach ſeinem Berechtigungsſchein zu fra-
gen! So ſoll, ſo darf es nicht länger hleiben. Das
wären rechte Verwalter unſeres Sprachſchatzes, die dem
fremden Münzen den Laufpaß gäben und das alte her
miſche Geld, auch wenn es längſt verſtaubt ſein mag,
zu neuem Gebrauch hervorholten; das wären getreues
Knechte, die, ſtatt die anvertrauten Pfunde zu ver
graben, damit wucherten und ſie vermehrt dem kom-
menden Geſchlecht weitergäben. O, daß wir gut mach-
ten, was vergangene Geſchlechter durch Nachläſſügkeit am
geiſtigen Vermögen unſeres Volkes geſündigt haben,
daß wir endlich aufhörten, unerſetzliche Worte zu ver
ſchleudern! „Nun ſucht man nicht mehr an den Haus
haltern, denn daß ſie treu erfunden werden“ wie
klein iſt die Forderung, und doch wie ſchwer ſollte ſie
auf unſerem Gewiſſen liegen! Treu unſerem Volkstum,
treu unſerer Mutterſprache, treu im kleinen wie im
großen, das laßt uns alle ſein und ſo als echte rechte
Haushalter und Verwalter für alle Zeiten unſeren
Nachkommen ein nachahmenswertes Vorbild aufſtellen!
(Sprachecke des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins.)

X Vom Flugſport. Der Flieger Schüler iſt mit
ſeinem Fluggaſt Seekatz auf einem Lloyd-Doppel. ker
aus Berlin in Budapeſt eingetroffen unterwegs hatte
er nur eine Zwiſchenlandung vorgenommen. Um mittag
ſlog er nach Sofia weiter. Der ſchwediſche
Kapitän Sunſtedt, der von Paris nach Stockholm fliegen
wollte, iſt Dienstag nachmittag bei Limhamm in Schwe
den abgeſtürzt. Er erlitt eine Gehirnerſchütterung,
während ſeine Frau, die ihn begleitete, Verletzungen
an einem Arm davontrug. e t

Kleine vermiſchte Nachrichten
Buchmacherjagden in Hamburg. Die Buchmacher

Jjagden, die nach den Buchmacherprozeſſen in Berlin
mit ſoviel Erfolg eingeleitet wurden, ſind jetzt in
Hamburg bei dem großen DerbyMeeting fortgeſetzt
worden. Nachdem am Sonntag nach dem Derby be
reits vierzehn Buchmacher verhaftet wurden, ſind jetzt
weitere ſieben Buchmacher feſtgenommen worden. Die
in ihrem Beſitz vorgefundenen Geldbeträge wurden
beſchlagnahm

JuliHitze. Der Monat der größten Hitze hat
Mittwoch vielverſprechend angefangen. Der Luftdruck
nimmt nur langſam ab, weiſt eine ziemlich beträcht-
liche Höhe auf, da ſich der Kern des Hochdruückgebietes,
das zur Zeit den Kontinent bedeckt, noch weit von
Mitteldeutſchland entfernt hält. Jm Norden ſowohl
wie im Südweſten des Erdteils lagern jedoch De
preſſionen, deren Annäherung die Wetterlage ſchon
wieder etwas unſicher macht. Jedenfalls werden die
Wirbel zunächſt aber große Hitze mit ſich bringen,
bevor Gewitter den hohen Temperaturen vorlüufig
wieder ein Ende machen. So ſind in Weſtfrankreich be
reits Montag 36 Grad Celſius erreicht worden, und
guch in Weſtdeutſchland waren Dienstag nachmittag
die Temperaturen im Steigen begriffen. Die allge
meine Hoffnung geht natürlich dahin, daß das ſchöne
Sommerwetter nicht gerade jetzt vor dem Ferienbeginn
ſein Ende erreichen möge, nachdem es über drei Wochen
hindurch faſt ununterbrochen angedauert hat. Es liegt
allerdings auch bisher kein Anzeichen dafür vor, daß
die Witterung bald wieder unfreundlich werden müßte.

Rüpeleien polniſcher Studenten an einer dent
Pochſchule. Ueber Gewaltktätigkeiten Polniſcheden an der landwirtſchaftlichen Hochſchule

ohenheim berichtet eine Tageszeitung in Stuttgart
ie meldet, daß bei der Kneipe einer deutſchen Kor

ne polniſche Studierende, mit Schlagringen und
ummiknüppeln bewaffnet, in das Kneiplokal eindran-

Dort ließen ſie ſich nieder und fingen an, in
rausfordernder Weiſe polniſche Lieder zu ſingen.
ie deutſchen Studenten antworteten mit der „Wacht

am Rhein“ und mit „Deutſchland, Deutſchland über
alles“. Die Polen, 15 an der e warteten, bi
die Deutſchen ſich bis auf 6 nach Hauſe begeben hatten.

etzt machten ſie ſich mit ihren Gummiknüppeln und
ben Schlagringen über dieſe ſechs her. Die deutſchem
Studenten erlitten e ſchwere Verletzungen, daß ſie im
e gnhanſe ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußten.

Venlenpeſt in New Orleans. Wie aus London
emeldet wird, ſind in New Orleans im amerikaniſchen
taate Louiſiana verſchiedene Fälle von Beulenpeſt

vorgekommen. Ein großer Teil der Stadt New Or
leans iſt iſoliert, und bewaffnete Patrouillen ziehen
Tag und Nacht durch die Straßen. Bis jetzt iſt nur
ein Todesfall vorgekommen, und man hofft, daß die
ar en Maßnahmen der Stadtverwaltung die Zahl
der Fälle beſchränken werden. 600 000 Mark ſind für
den Kampf gegen die Peſt bewilligt worde.

Eine Jnſelgruppe unter dem Hammer.
Dienstag fand in Bonifaeio auf der Jngſel Korſira
die öffentliche Verſteigerung der Lavecci-Jnſelgruppett, deren möglicher Uebergang in den Beſitz auslän
iſcher Hände die Pariſer Preſſe ſchon vor einiger

Zeit beunruhigte. Dieſe Befürchtungen ſind en
unbegründet geblieben, der Käufer der ſtrategiſch nich
unwichtigen, zwiſchen Korſika und Sardinien liegenden
Eilande, iſt ein Franzoſe namens Etienne Terlian,
dem die Jnſelgruppe für etwa 10 000 Mark zufiel.

Tumulte auf dem Markt in Madrid. Während
am Dienstag die Blätter von einem Sturm auf die
Madrider Bäckerläden meldeten, wird jetzt von erheb-
lichen Tumulten auf dem Markte Madrids berichtet.
Am Dienstag veranſtalteten zahlreiche Frauen auf dem
Markte eine Kundgebung; ſie forderten eine Herabſetzung des Kartoffelpreiſes Die Kartoffelſäcke wur

en aufgeſchnitten und ihr Jnhalt umhergeſtreut. Die
einſchreitende Gendarmerie konnte nur mit Mühe di
Ordnung wieder Herſt len. Meere Perſonen wurden
leicht verletzt.

Bubonenpeſt in der Türkei. Jn verſchiedenen
ürkiſchen Provinzen ſind Fälle von Bubonenpeſt vorel dren. Jn Baſſora verliefen von 5 Fällen 4 tö

lich. Jn Jemen ſind einige Todesfälle vorgekommen, in Beirut zwei Todesfälle und eine Erkra
kung, in Jaffa vier Todesfälle.

Der deutſche Dampfer „Mera“, der aus Pawaraiſa
kam, iſt an der Lobos-Jnſel im ſüdlichen Atlantiſchen Ozean
geſtr andet.
Wegen Zaählungsſchwierigkeiten hat ſich in Berlin de
Fabrikbeſitzer M. Croner mit ſeiner Frau durch Einatmen
von Leuchtgas getötet.

Jn Berlin-Steglitz wurde die ſtark in Verweſung über-
gegangene Leiche eines Junggeſellen gefunden, der vor
14 Tagen nach ärztlicher Feſtſtellung einem Schlaganfall

erlegen iſt. eParlamentariſches.

2 Die 13. Kommiſſion des preußiſchen Abge dueten
hauſes begann Dienstag die erſte Leſung des We uwach
ſteuergeſetzes, die am Mittwoch fortgeſetzt wurde. Jn d
Debatte herrſchte Uebereinſtimmung darüber, die Steuer
autonomie der Gemeinden zu wahren.

Der badiſche Landtag wurde Mittwoch vormittag
Feierlicher Weiſe geſchloſſen,

Volkswirtſchaftliches.
H BVerlin, 1. Juli. Die Allgemeintendenz war bei Er

öffnung ziemlich feſt, ohne größeren Geſchäftsverkehr. Ala
Grund für die Zurückhaltung der Spekulation verwies man
auf das Verhältnis zwiſchen Oeſterreich und Serbien und
die Vertagung der Verhandlungen zwecks Syndizierung
der Röhreninduſtrie.

Bremen, 1. Juli.
ling loko 69. Sehr ruhig.

Getreidepreiſe. Am Mittwoch, 1. Juli, koſtetemn
100 Kilo (Weizen: W., Roggen: R., Gerſte: G., Hafer: H.)3
Königsberg: R. 16,85, H. 17,20.
Danzig: W. 20,70, R. 17,30, H. 16,5016,80.
Stettin: W. 20,70, R. 16,50 17,70, H. 17.Breslau: W. 20,40- 20,60, R. 17,50-17,70, G. 14,50-15,

H. 16,30 16,50.
Berlin: W. 20,60--20,80, R. 18,20--18,30, H. 17,30--18,80
Hamburg: W. 20,60-20,80, R. 17,90-18,30, H. 17,70 18
Hannover: W. 20,20, R. 18,60, H. 18,80.
Mannheim: W. 21—22, R. 13,25—18,50, H. 18,25—19

„H Verlin, 1. Juli. (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb: 2
Ochſen, 38 Bullen, 31 Kühe und Färſen, 2661 Kälber,
1223 Schafe, 18 649 Schweine. Preiſe (1 Zentner Leben
reſp. Schlachtgewicht): Kälber: 35--95 reſp. 64--136, Schaft
34—-48 reſp. 71--96. Schweine: 36-42 reſp. 45--53.
Rinder nichts übrig. Kälber langſam. Schafe ausverkauft
Schweine ſchleppend, erheblicher Ueberſtand.

Die Ammendorfer Papierfabrik wird, wie die Verwal-
tung bekannt gibt, für das am 30. Juni beendete Geſchäfts
jahr vorausſichtlich wieder 30 Prozent Dividende verteilen,
da der Abſatz wiederum ein ſehr günſtiger war.

Die Roſitzer Braunkohlenwerke werden für das letzte
Geſchäftsjahr vorausſichtlich wieder keine Dividende vertei-
len.

s Die Marine und Fliegerabteilung, die bisher Putzig
bei Danzig als Garniſonort hatte, iſt mit dem l. Juli d. J.
von Putzig nach Kiel verlegt worden. Mal jebend hier-
für mit war die vorangegangene Verlegung der Marine
Luftſchifferabteilung von Johannisthal bei Berlin nac
Fuhlsbüttel- Hamburg und die bevorſtehende weitere Ver
legung der Marine-Luftſchifferabteilung nach der neuen
Garniſon Kuxhaven. Die Verlegung der Marine-Flieger
abteilung von Putzig nach Kiel zentraliſiert jetzt das ge
ſamte Marineflugweſen in ſeinem engen Zuſammenhang
mit den Uebungen der Hochſeeflotte. e

(Baumwolle.) Ameriecain midh-
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